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einer Herabſetzung des franzöſiſchen Zolles befür⸗ 
wortet, denn man hofft, daß alsdann die elſäſſiſchen 
Kammgarnſpinnereien ihren Abſatz hauptſächlich 
wieder nach Frankreich hin finden würden. Das 
Verlangen eines wirklichen Schutzes, welcher der 
deutſchen Spinnerei eine Preiserhöhung verſchaffen 
würde, kann ſchon des Widerſpruchs der Weberei 
wegen kaum geſtellt werden. Wünſcht doch z. B. 
Meerane en ſchon, daß die jur Anfertigung 
feiner Kleiderſtoffe nöthigen Halbfabrikate, das 
heißt Garne aller Art, von Eingangszöllen weſent⸗ 
lich erleichtert bezw. vollſtändig befreit würden. Und 
in dem Berichte eines rheiniſchen Induſtriellen der 
Wollenbranche, der allerdings aus ſeinen frei⸗ 
händleriſchen Anſchauungen kein Hehl macht, wird 
ganz überzeugend ausgeführt, daß die Billigkeit 
des franzöſiſchen Preiſes geradezu eine Beengung 
der Concurrenzfähigkeit der deutſchen Fabrikation 
von eee ſei. Die deutſchen Spinner 
beklagen ſich freilich über die mancherlei Vortheile, 
welche ihre franzöſiſchen Concurrenten in Betreff 
des Bezuges der Materialien u. ſ. w. für ſich vor⸗ 
aus haben. Aber hier drängt ſich die doch ſehr 
zu überlegende Frage auf, ob die Geſammtheit 
eines Volkes wirklich gezwungen werden darf, 
einem einzelnen Gewerbszweige zu Liebe auf die 
Vortheile des Welthandels zu verzichten. 

Eher, als in der Spinnereibranche, tritt das 
Verlangen nach Schutzzoll auf dem Gebiete der 
Wollenwebwaaren hervor. So äußert ſich z. B. 
Berlin in Bezug auf die in Rae Maſſe von 

ſieſtoffe: „Er⸗ 


leiſten der großen Maſſe Ta Dienfte und 

bilden daher auch das Gros unſerer Importation. 

Es iſt aber nicht geſagt, daß wir dieſe Fabrikate 

nicht ebenſowohl und billig herſtellen können. 

Thatſächlich Ba t dieſes auch ſchon mit Erfolg. 

Die Branche wird ſich bei uns ebenſo Bahn brechen, N 

wie die von England uns überkommene Kunſt⸗ 

wollefabrikation, die bei uns ohne Schutz zu | 
ü 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Lon don, 1. Auguſt. Unterhaus. Die An⸗ 
träge von Bruce und Forſyth in der orientali⸗ 
ſchen Frage werden nach längerer Debatte zurüd- 
a Sat Gladſtone und Hartington kritiſiren 

ie 
es, 


altung des Minifteriums; Gladſtone tadelt 
aß die Regierung nicht die Initiative zu 
einer Collectiv⸗ Intervention ergriffen habe und 
über die Sendung der b Flotte nach der 
Beſika Bay, ſowie über die Gründe jur Ablehnung 
des Berliner Memorandums habe irrthümliche 
Anſichten aufkommen laſſen. Disraeli bedauert, 
daß die Anträge weder Vertrauen zum Mini- 
ſterium noch einen Tadel deſſelben ausdrücken, 
und legt die Stellung Englands 115 der Note 
Andraſſyys und zu dem Berliner Memorandum 
dar; er erkeunt es an, 2 Rußland und Oeſter⸗ 
reich von Anfang bemüht geweſen ſeien, die 
Unruhen zu beſeitigen; er erklärt ferner, daß zu 
einer Intervention Englands noch kein Grund 
vorliege; wenn die Gelegenheit dazu gekommen 
fein werde, ſei England bereit, an der Pacification 
der ſlaviſchen Be Theil zu nehmen. 

Petersburg, 1. Auguſt. Die Nachricht 
öſterreichiſcher Blätter von einem Aufſtand, der 
unter den N im Kaukaſus ausge⸗ 
brochen ſein ſoll, iſt unbegründet, wohl aber iſt 
es couſtatirt, daß türkiſche Emiſſäre Unordnungen 
dort hervorzurufen verſucht haben. 


N. Die bevorſtehende Erneuerung der 
Handelsverträge 
veranlaßt die Induſtriellen, mik ihren Urtheilen 
über unſere bisherige Zollpolitik im Allgemeinen 
und mit ihren Wünſchen im Beſondern 3 5 u⸗ 
treten. Jede dabei laut werdende Klage über die 
Wirkungen des 1 Zolltarifs wird dann 
von gewiſſer Seite kräftigſt gegen die heutige Ma⸗ 
jorität des Reichstags ausgebeutet, und mit dem 
wiederholt von ausgekennzeichneten Taſchenſpieler⸗ 
ſtückchen wird die Nutzanwendung gezogen, daß vor 
Allem die Herrſchaft des „der radicalen Mancheſter⸗ 
1 ken mie Kg Liberalismus“ gebrochen wer- 
e. 


enormer Höhe geſtiegen ift; billig finden wir dieſe 
9 N Fabrikate nur ſo lange, als wir ſie nicht 
ſt ſo billig herſtellen.“ 

Bei ſolcher Meinungsverſchiedenheit der Zu⸗ 
na ſan d digen ſelbſt ſcheint es wa A] wenig 
rathſam, die wirthſchaftlichen Zweckmäßigkeits⸗ 
fragen als Parteiwaffen in dem politiſchen Wahl⸗ 
kampfe zu benutzen. Ihre vorurtheilsloſe, ſach⸗ 
gemäße Prüfung würde dadurch nur erſchwert, 
wenn nicht unmöglich gemacht werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Juli. Eine Vermehrung der 
beſtehenden Unteroffizierſchulen iſt, wie be⸗ 
kannt, in Ausſicht genommen, und zunächſt wird 
eine ſolche Schule in Marienwerder (Weſt⸗ 
preußen), ſpäter aber auch in Süddeutſchland neu 
errichtet werden. Man hofft durch Errichtung 
ſolcher Schulen dem fühlbaren Mangel an Unter⸗ 
offizieren ab ee und es wird ſich alsbald 
zeigen, ob dieſes Mittel zum Ziele führt. Nach 
den neueren Beſtimmungen dauert der Aufenthalt 
in dieſen Schulen drei, bei beſonderer Brauchbarkeit 
auch nur zwei Jahre, in welcher Zeit die jungen 
Leute gründliche militäriſche Ausbildung und da⸗ 
neben Unterricht in allem dem erhalten, was ſie 
befähigt, bei ſonſtiger Tüchtigkeit auch die bevor⸗ 
zugteren Stellen des W als Feld⸗ 
webel u. dgl. zu erlangen und es ihnen ermöglicht, 
bei dereinſtiger Anſtellung im Militärverwaltungs⸗ 
dienſte z. B. als Zahlmeiſter oder in einer ähnlichen 
Stellung bezw. als Civilbeamte die Prüfungen zu 
den geſuchteren Poſten abzulegen. Eine große Zahl 
der in dieſen Schulen ausgebildeten jungen Leute 
wird rheiniſchen Regimentern überwieſen, bei 
welchen ſich, obſchon in Jülich eine Unteroffizier⸗ 
ſchule iſt, erfahrungsmäßig nur wenige Capitulanten 
d. h. ſolche Soldaten vorfinden, welche im Hinblick 
auf die Beförderung zum Unteroffizier länger als 
drei Jahre freiwillig weiter dienen. Der Eintritt 2 
in eine Unterof jerſchule kann beſtimmungsgemß 
nur dann erfolgen, wenn der Eintretende ſich zuvor 


den mü on Erfolg werden dieſe Manöver b f 
ſchwerlich fein. Grade bei der Berathung der eirca 175000 Spindeln auch nach 
Handelsverträge wird die liberale Partei beweiſen, Quantität im Inlande zu decken und in erſterer 
wenig fie gefonnen iſt, ſich ſlaviſch an eine nach] Beziehung ſogar dem deutſchen Geſpinnſt den Vor⸗ 

ichnete F eee u b umuthung aber, daß bei 


die Weisheit Jener zurückweiſen, welche mit oder Concurrenz 
ohne Phraſe die prinzipielle Umkehr zum Schutz⸗ geholfen werde, wagt man doch kaum irgendwo 
Zzollſyſtem, das, wenn es feine Befürworter wirklich auszuſprechen; man verlangt nur, wie dies auch 
1 befrie igen ſoll, ſich thatſächlich zu einem Prohi⸗ der Verein deutſcher Kammgarnſpinner in einer 

bitivſyſtem zu geftalten pflegt, als Univerfalrecept Jam 2. Mai d. J. gefaßten Reſolution ausgeſprochen 
anpreiſen. Sie wird ohne Voreingenommenheit] hat, daß wir unſere Zölle den mit Frankreich zu 
die Intereſſen der einzelnen Induſtriezweige prüfen vereinbarenden gleichſtellen, und man verſteht ſich 
und unter gleichzeitiger Berückſichtigung dieſer und] ſehr wohl auf ſeinen eigenen Vortheil, indem man 
5 des Geſammtwohls ihre Entſcheidung ſtellung nicht in der Richtung einer 
reffen. 


C ͤ ᷣͤ CCG TR RER STREET 
3 Zur Weltausſtellung in Philadelphia.“) 
Landbau. I 


ME 
Ganz im Hintergrunde des Ausſtellungsfeldes 
erhebt ſich ein mehrſchiffiger Spitzbogenbau. Von 
draußen ſieht derſelbe aus, wie eine halb in die 
Erde verſunkene Kirche, denn den ſpitz zuſammen⸗ 
laufenden Gewölberippen fehlen die unterſtützenden 
Pfeiler, die Bogen ſchießen aus dem Boden her⸗ 
aus. Drinnen kann man das häßliche Eiſen⸗ 
gebäude eher für den Kellerbau eines großen 
Schloſſes halten oder für Träger einer Brücke: 
die Rippen und Träger ſchießen, wie ſie dem Sup 
boden entfteigen, fofort zuſammen, und das giebt 
dem Ganzen trotz ſeiner Höhe und Ausdehnung 
ein ungemein gedrücktes Ausſehen. Dieſes Eiſen⸗ 
ewölbe dient den ba und Betriebsmitteln 
es Ackerbaues zum Obdach und bildet eine der 
reichhaltigſten und intereſſanteſten Abtheilungen 
der amerikaniſchen Weltausſtellung. Wir werden 
uns das Gebiet, welches der Landbau und ſeine 
Krzeugniſſe inne hat, am beiten dreifach gliedern. 
Wir wollen uns zuerſt anſehen, was die Natur 
edem einzelnen Lande an ae Pflanzen und 


ruſſiſch⸗polniſchen Grenze kommen 
rar e noch Klagen über Plackereien, welche 
preußiſche Staatsangehörige, ſobald ſie es nur 
verſäumen, ſich mit einem Legitimationsſcheine 
zu verſehen (der oft bei der Kürze des Aufenthalts 
garnicht einmal ſchnell zu beschaffen iſt) zu erdulden 


E TEIL TOT EEE EL TESTEN RER 
ſprünglich wohl dem Welttheile nicht heimiſch, wird 
in ſehr vielen Abarten gezogen und gedeiht überall 
auf einigermaßen gutem Boden. Den meiſten 
Mais verbrauchen die Wisky⸗Brennereien; fie be: 
nutzen faſt nur dieſen Stoff, der ausgezeichneten 
Schnaps giebt und bei dem ungeheuern Conſum 
dieſes Artikels deshalb den Deſtillationen in 
enormen Maſſen zur Verfügung ſtehen muß. Der 
Weſten, das heißt jene Staaten jenſeits des Miſſi⸗ 
ſippi, in welche die Induſtrie noch wenig Eingang 
gefunden, ſendet unermeßliche Maſſen des ausge⸗ 
eichnetſten Weizens an den Markt. Man hält 
en Weizen von Minneſota für den beſten, doch iſt 
es keine Frage, daß auch Wisconſin, Jowa, 
Nebraska und das füdliche Kanſas mindeſtens 
ebenſo gute Ernten in gleich vorzüglichem Getreide 
halten. Der Weizenbau geht vielleicht weniger 
durch das ganze Land, als der des Mais, doch er⸗ 
zeugt man weit bedeutendere Quantitäten, die über 
21197 oder Newyork als Getreide oder Mehl 
ausgeführt werden. Das Land verbraucht außer⸗ 
ordentliche Maſſen ſelbſt; man ißt viel und ißt nur 
Weizenbrod, welches überall in ausgezeichneter 
Güte gebacken wird. Gegen dieſe beiden Getreide⸗ 
arten, die wir faſt von allen Staaten ausgeſtellt 
finden, treten alle übrigen bedeutend zurück. Nur 
der Gerſtenbau iſt durch den ſteigenden Bierver⸗ 
brauch ſehr gehoben worden. 

Von den anderen Nährfrüchten nimmt die 
Kartoffel die erſte Stellung ein. Dieſes Geſchenk, 
welches die neue Welt der alten gemacht hat, 
ſcheint fie jetzt zurückfordern zu wollen, indem fie 
ihm einen Feind nachſendet, der es zu Grunde 
richtet. Hier, wo der Coloradokäfer ſo ungeheure 
Verheerungen angerichtet haben ſoll, iſt trotzdem 
der Kartoffelbau ein ſehr ausgedehnter. Wie die 
Ausſtellung nicht allein, ſondern auch der ſtarke, 
nur durch die Krankheit unterbrochene Export von 
Saatkartoffeln nach Europa uns belehrt, hat man 
hier die Knolle in den verſchiedenſten Spielarten 
gezogen, man liebt ſie ſehr und giebt ſie zu jeder 
Mahlzeit, ſelbſt früh Morgens zum Kaffee oder 
Thee, in den verſchiedenſten e 
Dennoch ſtehe ich nicht an, nach meinen bisherigen 
perſönlichen Erfahrungen der deutſchen Kartoffel 
den Vorzug zu geben. Sie ſchmeckt reiner, iſt 
mehliger, feiner und ſagt auch ohne alle culi⸗ 


Wir 5 5 über die Fülle feiner Bodenproducte, 
über die reichen Varietäten ſeiner Thierwelt und 
über die Umſicht, den practiſchen Sinn, welche das 
Volk gezeigt hat, um alle dieſe Schätze zu erkennen 
und zu verwerthen. 

Die Union, die uns hier zuerſt intereſſiren 
muß, hat allen ihren einzelnen Staaten geſtattet, 
die Bodenerzeugniſſe geſondert auszuſtellen. Wir 
finden in einem Theile der Ackerbauhalle jedes 
Gebiet eingeſchränkt, wie auf einem fröhlichen 
Erntefeſte mit Aehrengewinden, Schnüren goldiger 
Maiskolben, Feſtons aus Tabaksblättern, mit Frucht⸗ 
und Baumwollen-Pyramiden. Das muß fo fein, 
denn im Grunde genommen und mit Europa ver⸗ 
glichen bedeutet die nordamerikaniſche Republik 
doch eigentlich kein Einzelſtaat, ſondern einen 
ganzen Welttheil. Droben, in den düſteren Wäldern, 
am oberen See ſchmilzt das Eis kaum im Hoch⸗ 
ſommer, dort hält der Menſch höchſtens Ernten von 
den rieſigen Bäumen des Waldes, in den Tiefen 
des Waſſers, auf der Jagd oder in den Felſen, 
die das ſeltene 8 bergen. Unten in Florida, 
am mexikaniſchen Golf giebt es keinen Winter, dort 
koſt die Sonne den ſüßen Saft aus dem Zucker⸗ 
rohr, giebt dem Tabaksblatt ſeine narkotiſche Würze, 
ſprengt die Schalen, welche die ſchimmernden Flocken 
der Baumwolle bergen. In Californien wieder 
herrſcht ewiger Fer dien da wird das Obſt ſüß 
und ſaftig, da reift die edle Traube, da erntet man 
das Here Jahr hindurch. Das Mittelland verſorgt 
d . { ö die Welt mit Schlachtvieh, mit goldenem Weizen, mit 
| abrikat, einen Verkaufsartikel machen. Die letzte] Hölzern, Kohlen und Metallen. Die Ausstellung 
5 zruppe, welche wir in der dne eee illuſtrirt dieſe Gliederung ziemlich genau und 
N Alten haben, wären dann dieſe Fabrikate, die | ſcharf. 

ö u 1 Verwerthungen der Bodenernten. Als gemeinſames, überall geerntetes Boden⸗ 
5 a em Sinne fann man die Ausstellung | product erſcheint der Mais. Das „Korn“, wie er 
er Agr 8 urhalle, ſoweit fie Amerika betrifft, als 104 kurzweg genannt wird, wächſt überall, man 
eine wei * usführung des im Regie unge äet es am meiſten und verwerthet es vielfach. 
Pavillon der eie dual Staaten Gezeigten be⸗ Wenn wir auch Maisbrod und Maiskuchen auf 
trachten. Dort die In altsangabe, hier ausführliche | den meiſten Tiſchen finden, wenn auch „Grünkorn“, 
Capitel des aufgeſchlagenen Buches, dort die Probe, die unreifen Körner dieſer Feldfrucht, als Gemüſe 
ier die Waare. Nur mußte der Staat, der ſeine gekocht und wie unſere Schoten verzehrt, das heißt 
onne aufgehen läßt über Gerechte und Ungerechte, von dem Kolben mit den 9 abgeknabbert 


und das erſcheint mir faſt als ein Zeichen, daß ſie 
einer gewiſſen Küchenſchminke bedarf, um zu 
munden. Die „ſüße“ Kartoffel, eine lungliche 
Knolle, aus der eine Staude, ähnlich unſerm 
Sonnenglanz, ſchießt, gilt als ein Leckerbiſſen, an 
den man aber gewöhnt ſein muß. 

An Gemüſen hat Amerika eine unendliche Fülle. 
Der Gemüſebau wird ſehr ſtark betrieben, und da in 
den verſchiedenen Theilen der Union die Jahres⸗ 
zeiten gar verſchieden in der 15 wechſeln, ſo hat 
man fast das ganze Jahr hindurch die meiſten 
Sorten friſch und nicht theuer. An Fan h des | 
Geſchmacks und Zartheit der Structur ſteht indeſſen f 
das Gemüſe der neuen Welt dem unſrigen ſehr f 
nach. Mit den franzöſiſchen und rheinländiſchen, 
mit dem Hamburger und ſchleſiſchen läßt es ſich 
nicht vergleichen. Es haftet ihm ein gröberer 
Bodengeſchmack an; entweder arbeitet der Gemüſe⸗ 
bau wie hier alle andere Induſtrie, mehr in die 
Breite als in die Höhe, trachtet mehr danach, große 
Volksmaſſen überhaupt mit Gemüſe als kleinere | 
mit feinem zu verforgen, oder der Boden jagt dieſer 
Verwerthung nicht zu. Annehmen läßt ſich eher, 
daß dem Gemüſebau hier weniger Intereſſe zuge⸗ 
wendet wird, und zwar weil man 29 davon 


e. 


hieren gewährt. Dann müſſen wir die techni 

ilfsmittel in Augenſchein nehmen, bie ber 1 a a lrei 
verzehrt. Bei uns und noch mehr in Frankrei 
oder Italien liebt man eine große Schüſſel Salad 


— — N 
ſich gebildet, als Maſchinen, Werkzeuge und Geräthe, 
oder Gemüſe und ein kleines Stückchen Fleiſch dazu, 

| 


um einmal die Ernten aus der Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
welt ergiebiger und qualitativ hochwerchl Hi zu 
machen, ſodann um die gewonnenen Reichthümer 
einzuſammeln, endlich Jen, Einrichtungen, welche 
aus dem Naturerzeugniß ein landwirthſchaftliches 


hier betrachtet man Fleiſch, Eier, Brod als die 
Hauptſache und naſcht daneben allenfalls eine Gabel 
voll Spinat, grüner Erbſen oder Blumenkohl. Die 
Gemüſe ſollten nach und nach ausgeſtellt werden; 
bisher ſieht man aber ſehr wenig von dieſen Ge⸗ 
wächſen, über deren Cultur man ſich auf jedem > 
Marktplatze weit beſſer unterrichten kann. Dort a 
werden wir zu allen Zeiten auf große Körbe voll | 
Tomaten ſtoßen. Dieſer rothgleißende e 
hat die volle Gunſt der amerikaniſchen Feinſchmecker a 
errungen. Man verzehrt ihn nicht nur in Saucen 
oder als leichte Speiſewürze, ſondern bereitet die 
aromatische ſäuerliche Frucht als Gemüſe, als Salat, 
ißt ſie roh, bewahrt ſie auf. 

Früchte, Obſtarten, Nüſſe liefert kein Land der 5 
Welt in größern Maſſen und vielfacheren Arten 1 
als Amerika. Die Birne war ſelten und iſt erſt 
durch fleißigere Cultur ſtärker eingeführt worden. 5 
alle Californien erzeugt rieſige Exemplare, zuckerſüß, 
nariſchen Künſteleien dem Gaumen zu. Eine einfach ſafttriefend, mit feinem Würzgeſchmacke, die ſelbſt 
in Salzwaſſer abgekochte Kartoffel iſt mir aus nach Europa geſchickt werden. Aepfel gedeihen 
amerikaniſcher Küche noch niemals ſervirt worden. überall in jcht großer Menge; jeder Anſiedler 
Geröſtet oder in Schmalz gebacken, in der Aſche pflanzt Apfelbäume, die meiſten einfache Sorten, 
ebraten oder in Sauce gedämpft, aber niemals doch finden wir auch die ſeinſten Arten, beſonders 
ſchlicht und einfach erhält man die Kartoffel hier, Daueräpfel, die heute noch glatt, friſch und geſchmack⸗ 


. 


auch dos giftige Kraut, die nutzloſe Pflanze, das wird, fo kann man doch nicht behaupten, daß dieſe 
wilde Thier, den gefräßigen Hai en mührend 8 vorwiegend zur menſchlichen Nahrung 5 
dieſes für das practiſche Leben berechnete Naturbild wendet werden. Die weſentlichen Benutzungs⸗ 
nur das nutzbare Erzeugniß des Bodens, nur formen ſind vielmehr die Branntweindeſtillation, 
Erzeugniſſe ſammelt und darſtellt, welche zu unſerer die Stärkefabrikation und die Viehfütterung. Faſt 
Nahrung, Kleidung, unſerer nduſtrie oder unferem alle Stärke wird = aus Mais beveitet, und nicht 

ergnügen irgendwie dienen. Aber ſelbſt in diefer allein Schweine oder anderes Fettvieh. Mer man 
Beſchränkung tritt Amerika ganz impoſant auf.] mit türkiſchem Weizen, ſondern auch die Pferde er⸗ 
haste während des Winters dieſes billige, nahr⸗ 
afte und ausgiebige Futter. Die Pflanze, ru⸗ 
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*) Nachdruck verboten. 


haben. 15 Plackereien werden jedoch nicht nur 
gegen gewöhnliche Reiſende, ſondern auch gegen 
dieſſeitige Militärperſonen geübt, ſelbſt wenn ſie 
in Uniform erſcheinen und ſchon dadurch eine ge⸗ 
wiſſe Gewähr bieten. Alle bisher ergriffenen Maß⸗ 
regeln zur Abwendung dieſer unnützen Quälereien 
haben bis de noch nicht den geringſten Erfolg 
gehabt. — Wenngleich ſeit 4 Jahren ſchon geschehen 
in Betreff einer geregeltern Schulaufſicht geſchehen 
iſt, ſo bleibt doch noch viel zu thun übrig. Es 
wird ſich immer auch darum handeln, die Stellung 
der e in Preußen zu verbeſſern, wo 
nach neuerer Feſtſtellung noch 11000 Stellen vor⸗ 
handen ſein ſollen, welche noch nicht mit je 750 Mk. 
jährlich dotirt ſind. Kai geh in nächſter 
Seſſion wieder etwas zur Verbeſſerung dieſer ſo 
überaus ſchlecht geſtellten Jugendbildner; eine radi⸗ 
cale Abhilfe dürfte jedoch ent eintreten, wenn den 
Gemeinden die Laſt zur Erhaltung dieſer Lehrer 
abgenommen ſein wird. Man muß ſich deshalb 
bis zum Erſcheinen des n e gedulden, 
allein nach Allem, was man über die Grundzüge 
eines ſolchen vernimmt, dürfte auch in dieſer Be⸗ 
Ethan sft ein Wandel geſchaffen werden und der 
taat ſich noch immer nicht zur Erhaltung der 
Volksſchule in erſter Reihe verpflichtet erachten. Bei 
dem Erlaſſe der Verfaſſungsurkunde vor über 26 
Jahren hatte man allerdings andere Entwürfe in 
Ausſicht. — Nach den en ungen der Poſt⸗ 
ordnung genießen im deutſchen Reiche Waaren⸗ 
proben und Muſter ohne Werth nur bis zu 
einem beſtimmten Gewichte der Ermäßigung der 
Portotaxe, weshalb es gerathen ift, derartige Sen⸗ 
dungen, welche das erlaubte Gewicht überſchreiten, 
nicht ohne Weiteres in den Briefkaſten zu ſtecken, 
da die alſo eat Sendungen, wenngleich 
ſie mit Marke beklebt ſind, nicht zur Abſendung 
elangen, wenn ſie das zugelaſſene Gewicht über⸗ 
ſchreiten Da nun in den meiſten Fällen die Ab⸗ 
ſender ſolcher Sendungen 105 nicht nennen, ſo 
werden dieſe den beſtehenden Eröffnungs⸗Commiſ⸗ 
ſionen behufs Ermittelung der Abſender zugeſtellt, 
und wenn dieſe nicht aufzufinden ſind, die Sen⸗ 
dungen durch Feuer vernichtet. Die Abſender 
beachte daher die geſetzlichen Beſtimmungen genau 
eachten. 

— In der Zeitſchrift für Gymnaſialweſen 
giebt der Schulrath meter 5 Straßburg 
eine Darſtellung der Entwickelung des höheren 
Schulweſens im Reichslande Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, der wir Nachſtehendes entnehmen: Im Juli 
1871, wo Hr. Baumeiſter die Stelle eines Schul⸗ 
raths übernahm, waren alle 950 1 
des Landes in Stillſtand gerathen mit Ausnahme 
der Gewerbeſchule in Mülhauſen; das Lehrer⸗Col⸗ 
legium befand ſich in freiwilliger Auflöſung. Nur 
40 Elſäſſer hatten den Muth zu bleiben; ſie reich⸗ 
ten natürlich lange nicht hin für die 19 big 
Anſtalten. Durch das Entgegenkommen der deut⸗ 
ſchen Regierungen (welche freiwillig jeden Lehrer 
ziehen ließen, der für das Elſaß ſich meldete) und 
die zahlreichen Anerbietungen aus dem Lehrerſtand 
war es aeg uch das Perſonal zu beſchaffen und am 
10. October alle Schulen wieder zu eröffnen. Mit 
welcher Rückſicht die Regierung bei Auswahl der 
Lehrkräfte verfuhr, zeigt die Thatſache, daß man 
mehr Katholiken als Protestanten anſtellte und in 
allen katholiſchen Städten die Directorſtellen mit 
Katholiken beſetzte. Heute, wo man ſchon Nach⸗ 
wuchs von der Straßburger Hochſchule hat, iſt das 
Verhältniß etwas anders: neben 123 Katholiken 
8 Proteſtanten. Uebrigens iſt nie in den 
Collegien confeſſioneller Zank entſtanden und nie 
vom Publikum über einen Lehrer in dieſer Rich⸗ 
ge t worden. Am 10. October 1871 hat⸗ 
ten die höheren Lehranſtalten 866 Schüler, dar⸗ 
unter 548 Einheimiſche; das Jahr nachher 2052, 
im November 1875 5392, darunter 3554 Eingebo⸗ 
rene; katholiſch waren 1920, proteſtantiſch 1992, 
iſraelitiſch 480. Daraus ergiebt ſich, daß in dem 
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u % katholiſchen Lande die Proteſtanten die 
2 5 Anſtalten zahlreicher beſuchen, als die 
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tholiken. Elſäſſer, welche in Frankreich erzogen 


werden, ſind etwa 2000. 

* In Dresden hat vorgeſtern und Aer 
die Generalconferenz der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen ſtattgefunden. Die Berathungen derſelben 
erſtreckten ſich auf die Einführung eines einheit⸗ 
lichen Tarifſyſtems. Die preußiſche Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung war durch einen Commiſſar des 
preußiſchen Handelsminiſters vertreten, während 
fachen S auch der General-Director der 
ſächſiſchen Staatsbahnen der Conferenz beiwohnte. 
Die Vorarbeiten, welche vorliegen, berechtigen, wie 
telegraphiſch bereits kurz mitgetheilt, zu der Hoff⸗ 
nung, daß eine Einigung a der Grundlage eines 
gemiſchten Tarifſyſtems, wie ſolches dem baieriſchen 
Localtarif und dem baieriſch⸗ſächſiſchen Tarif zu 
Grunde liegt, werde erzielt werden. Der „B.⸗C.“ 
bemerkt zur Orientirung, daß das baieriſche Syſtem 
dem ſogenannten 8 oder elſaß⸗ 
lothringiſchen Syſtem ziemlich nahe ſteht. Das⸗ 
ſelbe normirt die Frachten nach Eilgut, Stückgut 
und er ih see Letztere zerfallen in 
wei generelle und drei Specialklaſſen. In die 

eiden generellen Klaſſen A. und B. gehören alle 

Güter, welche nicht in den Special-Tarifen uam⸗ 
haft gemacht ſind und mit einem Frachtbrief für 
einen Wagen aufgegeben werden. Bei Aufgabe 
von mindeſtens 5000 Kilogr. gilt Klaſſe A, bei 
Aufgabe von mindeſtens 10000 Kilogr. gilt 
Klafe B. Das Zuſammenladen beliebiger Güter 
iſt geſtattet. Wenn durch den Verſender weder 
der Laderaum noch die Tragfähigkeit des Wagens 
ausgenützt wird, ſo hat die Eiſenbahn das Recht, 
Zuladungen anzunehmen. Eilgüter, Stückgüter, 
ſowie die Güter der Klaſſen A und B werden in 
gedeckten, die Güter der Specialklaſſen in offenen 
Wagen befördert. Das baieriſche Syſtem war von 
der Reichsregierung bereits im Jahre 1874 in der 
Denkſchrift, betreffend die Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
güter⸗Tarife, zur allgemeinen Annahme empfohlen 
worden, weil durch daſſelbe nicht nur eine einheit⸗ 
liche Schafungs des Stückgutes erzielt und durch 
die Schaffung zweier genereller Wagenladungs⸗ 
Klaſſen die erwünſchte Mitwirkung von Trans⸗ 
port⸗Unternehmen in der Beſorgung des Frachtge⸗ 
ſchäfts geſichert wird, das Syſtem ſohin nur als 
eine Etape zur Erreichung des natürlichen Syſtems 
anzuſehen if. 

Po ſen, 31. Juli. Auf dem heute abgehal⸗ 
tenen Poſener Kreis tage iſt die Wahl eines 
Abgeordneten und zweier Stellvertreter für den 
Provinzial⸗Landtag aus dem Stande der Ritter⸗ 
ſchaft zu Gunſten der deutſchen Partei aus⸗ 
gefallen. Es waren 28 Stimmberechtigte anwe⸗ 
ſend, davon 19 deutſche, 9 polniſche; es wurden 
gewählt pr Abgeordneten Rittergutsbeſitzer Hoff⸗ 
mayer⸗Zlotnik, zu Stellvertretern die Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Treskow⸗Radojewo und Barth⸗Modrze. 
Von den Polen war als Abgeordneter Graf 
Bninski⸗Pamiontkowo aufgeſtellt. — Auswärtige 
Blätter melden kürzlich, daß gegen die frühere 
rt: Productenbank, welche ſpäter 
bekanntlich in die Poſener Spritbank umgewandelt 
wurde, eine Unterſuchung wegen Verſchleierung 
des Vermögensſtandes der Bank durch unrichtige 
Aufſtellung der Bilanz eingeleitet worden je 
Dem gegenüber können wir mittheilen, daß bis 
jetzt eine derartige Unterſuchung nicht eingeleitet 
it. Dagegen find die Bücher der früheren Oſt⸗ 
deutſchen Productenbank vor einiger Zeit durch 
den Bücherreviſor Töplitz revidirt worden, und iſt 
nunmehr die Vorunterſuchung in dieſer Angelegen⸗ 
heit beendet. 27 

Frankreich. 

* Paris, 30. Juli. Es wird immer un⸗ 
wahrſcheinlicher, daß man die Budgetdebatte 
vor den Ferien zu Ende führen könne. Die Kammer 
iſt auch geſtern noch nicht bis zum Kriegsbudget 
CCC AAA AA ccc 


— — — Dͤ— . 
u 


gekommen; das Unterrichtsbudget nahm noch 
die ganze Sitzung in Anſpruch. Es fehlte der 
Verhandlung nicht an Intereſſe; die Frage der 
theologiſchen Staatsfacultäten wurde ein⸗ 
ehend behandelt Von den fünf in Frankreich be: 
ſte enden Facultäten dieſer Art hatte, wie man 
weiß, die Budgetcommiſſion zwei unterdrücken 
wollen: diejenigen von Aix und Bordeaux. Die 
letztere wurde aber von dem Erzbiſchof Donnet in 
Schutz genommen, wobei der Prälat ſich darauf 
berief, daß er in Bordeaux keine ultramontane 
ae de geſtiftet habe. Donnet gehört zu den 

iſchöfen, welche ſich der im Vatican herrſchenden 
Richtung bisher am Wenigſten angeſchloſſen haben; 
dies iſt jedenfalls der Hauptgrund, welcher die 
Budgetcommiſſion veranlaßte, fein Geſuch zu be- 
rückſichtigen und auf die Schließung der Facultät 
von Borbeaur zu verzichten. Obendrein ſchloß ſich 
geſtern der Unterrichtsminiſter dem biſchöflichen 
Geſuch an. Waddington meinte, die Kammer 
werde dem Erzbiſchof von Bordeaux, „einem der 
letzten Vertreter des Gallicanismus“, nicht eine 
abſchlägige Antwort geben; die theologiſchen Staats⸗ 
facultäten ſeien der letzte Zufluchtsort der gallicani- 
ſchen Ideen; ſie unterfüßen die Regierung in dem 

iderſtande gegen die Leidenſchaften, welche ſich der 
Kirche bemächtigt haben. Man kann hoffen, daß 
binnen einigen Jahren der Vatican eine liberalere 
Politik annehmen wird; indem man die theolo- 
iſchen Facultäten unterdrückt, würde man den 
Bruch zwiſchen der Kirche und der neueren 
Wiſſenſchaft nur erweitern, man würde den jungen 
Clerus ganz und gar dem ultramontanen Einfluſſe 
preisgeben, wie er z. B. in Poitiers herrſcht. Dort 
wird den Zöglingen der katholiſchen Facultät faſt 
ausſchließlich von fremden, meiſt italieniſchen 
Hierauf in lateiniſcher Sprache Unterricht ertheilt. 
ierauf erwiderte Guichard, die Kammer werde 
weifelsohne in die Erhaltung der theologiſchen 
Fe von Bordeaux willigen, wenn der 
Miniſter die Verſicherung geben könne, daß dort 
der theologische Unterricht den gallicaniſchen Lehren, 
dem Concordat und den Staatsgeſetzten wirklich 
angemeſſen iſt. Was jene Zuſtände in Poitiers 
angeht, ſo machte der Redner aufmerkſam auf die 
ſchreiende Verletzung des Geſetzes, welches den 
Fremden verbietet, ohne Erlaubniß des Miniſters 
in Frankreich Theologie zu lehren. Waddington 
rechtfertigte ſein Nicht⸗Einſchreiten damit, daß die 
italieniſchen Prieſter ihren Unterricht im Seminar 
ertheilen, welches blos vom Biſchof abhängt, und 
nicht in den Räumen der katholiſchen Facultät. 
In der That, bemerkte jetzt Lockroy, haben wir 
uns an den Juſtiz⸗ und Cultusminiſter zu richten, 
denn unter ſeiner und nicht unter des Unterrichts⸗ 
miniſters Leitung ſtehen die Seminare. Er iſt 
vollſtändig ermächtigt, einen Unterricht zu ver⸗ 
hindern, der mit unſerem bürgerlichen Recht in 
abſolutem Widerſpruch ſteht. m aber auf die 
theologiſchen Staatsfacultäten zurückzukommen, ſo 
wird man dieſem Dilemma nicht aus dem Wege 
gehen können: Entweder lehren ſie die alten 
en Grundſätze, und dann find fie 
etzeriſch, denn die Kirche hat dieſe Grundſätze ver⸗ 
leugnet, oder ſie bekennen ſich zu der neuen Doctrin, 
und dann hätte der Staat ſie als ſeine Feinde zu 
betrachten. Von Lockroy direct herausgefordert, 
ſtieg nun auch der Juſtiz⸗ und Cultusminiſter 
Dufaure auf die Tribüne. Br ihm und 
Waddington iſt ein großer Unterſchied bemerklich. 
Während der Letztere ſich unumwunden gegen den 
Ultramontanismus ausſprach, verfuhr Dufaure mit 
der gröbten Schonung und ſprach von der Theologie 
als der Mutter aller Wiſſenſchaften mit einer 
Wärme, welche den lebhafteſten Applaus zur Rechten 
hervorrief. Uebrigens gab er keine Antwort auf 
die ſpeciell an ihn gerichtete Frage, ſondern er 
forderte die Kammer auf, dieſe Angelegenheit bis 
zur Berathung über das Cultusbudget ruhen zu 
laſſen. Die Debatte endete mit einer doppelten 
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Namensabſtimmung. Ein Antrag Talandier's 
auf Unterdrückung ſämmtlicher theologiſchen 
Staatsfacultäten wurde mit großer b (365 
gegen 63 Stimmen) abgelehnt; aber ſtatt der 
Facultät von Bordeaux, welche einſtweilen fort⸗ 
beſteht, unterdrückte die Kammer die Facultät von 
Rouen auf den Antrag Paul Bert's, der von der 
Budgetcommiſſion unterſtützt wurde. Dies Votum 
erfolgte mit 289 gegen 196 Stimmen. Die 
Facultäten von Aix und Rouen ſollen alſo ver⸗ 

ſchwinden. j 


England. 
London, 30. Juli. Der große Aufwand, 
der beim Empfange fürſtlicher Perſönlichkeiten und 
bei anderen ähnlichen Gelegenheiten in der City 


entfaltet wird, macht ſich in den Sägen en 5 


der Corporation fühlbar. Die Bewirthung des 
Schah von Perſien und des Kaiſers von Rußland, 
das im vorigen Jahre ſtattgehabte große Bürger⸗ 
meiſterfeſt und einige kleinere Feſtlichteiten koſteten 
dem Corporationsſeckel über 75000 £. und daraus 
iſt in den letzten drei Jahren ein ziemlich eben ſo 
großes Deficit erwachſen. — Die durch ihre Auf⸗ 
führung von Oratorien rühmlich bekannte Sacred 
Harmonie Society hat, bezüglich Aufführung von 


Meiſterwerken, in ſoweit 1 ockert, daß in Zukunft 


auch nicht geiſtliche Muſik gepflegt werden ſoll. 
Beethoven's Choral⸗Symphonie und Mendels⸗ 


ſohn's Walpurgis-Nacht werden unter den, für 


das nächſte Jahr in Ausſicht genommenen Werken 
genannt. — Profeſſor Childers, der ausgezeich⸗ 
nete Kenner der Pali⸗Sprache, iſt nach langer 
Krankheit mit Tode abgegangen. 
Rußland. 

— Schon längſt iſt das Streben der ill 
Regierung dahin gerichtet geweſen, die ruſſiſche 
Sprache zur allgemeinen Schrift⸗ und 
Umga Aspach für die Gebildeten, wenn auch 
zunächſt nur bei allen zum ruſſiſchen Reiche daher 
rigen ſlawiſchen Stämmen, zu erheben und da 
den verſchiedenen Dialekten nur die Bedeutung 


als Sprache des gemeinen Mannes zuzugeſtehen. 


Aus dieſem Streben iſt neuerdings eine Verfü⸗ 
gung der zum Reſſort des Miniſters des Innern 
gehörigen Hauptverwaltung der 
heiten in Betreff des kleinruſſiſchen Volksdialekts 

hervorgegangen, durch welche ſowohl die Einfüh⸗ 

rung von kleinruſſiſchen Büchern und Brochüren 
nach dem ruſſiſchen Kaiſerreich ohne beſondere 
Erlaubniß der Hauptverwaltung der Preßangele⸗ 
genheiten, wie auch der Druck und die Heraus⸗ 
gabe von kleinruſſiſchen Originalwerken und 
Ueberſetzungen innerhalb des ruſſiſchen Kaiſerreichs 
verboten wird. Ausgenommen von dieſem Ver⸗ 
bote ſind hiſtoriſche Documente und Memoiren, 
ſo wie Werke der ſchönen Literatur, jedoch nur 


unter der Bedingung, daß bei erſteren die Schreibᷣ⸗ 


weiſe der Originale beizubehalten iſt, bei letzteren 
von der allgemeinen ruſſiſchen Schreibweiſe ſich 
keine Aunbeihungen finden. Durch die Verfügung 
ſind ferner verboten: Theatervorſtellungen und 
öffentliche Vorträge im kleinruſſiſchen Volksdialekt 
und der Druck kleinruſſiſcher Texte zu Muſiknoten. 
Dieſe unterm 30. Mai d. J. erlaſſene Verfügung 
hat der ziemlich ſtarken kleinruſſiſchen Partei, die, 
wenn ſie auch die Stammverwandtſchaft der Klein⸗ 
cuſſen mit den Großruſſen und die ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft anerkennt, dennoch nach Anale Ent⸗ 
wickelung der al böse n Nationali und 
Sprache ſtrebt, viel böſes Blut gemacht. Es leben 
in Rußland 14 Wie — 
rkei. 5 6 
— Aus Konſtantinopel wird berichtet, daß 
der dortige internationale Geſundheitsrath, da die 


Peſt in Meſopotamien als 8 anzuſehen iſt, 


andererſeits aber die Nachrichten über den Geſund⸗ 
heitszuſtand in Süd⸗Perſien 2 nicht zufrieden⸗ 
ſtellend lauten, die früher angeordnete Duaran- 
taine gegen die Provenienzen aus dem MR 
auf acht Tage herabgeſetzt hat, mit der Maßgabe, 


voll ſind, obgleich der Südweſten bereits neue 
Früchte an den Markt bringt. New⸗Nork, Michi⸗ 
gan Wisconſin bauen 15 Obſt am meiſten. 
an ſchickt es dort in die Kelter und preßt Cider 
daraus, der beſonders auf dem Lande ſehr gern 
etrunken wird, ebenſo wie andere Fruchtweine. 
iele verderben ſie nur durch eine zu große Bei⸗ 
miſchung von Zucker, die age das Getränk 
dann ſtark alkoholhaltig 8211 uf den Märkten 
finden wir durch das ganze Land die Ananas, die 
die Bananen, Apfelſinen, Feigen und Citronen, die 
aus Florida und den anderen Golfſtaaten kommen, 
neben der Erdbeere, dem Apfel und einer Unmaſſe 
von Nüſſen. Keine dieſer Früchte iſt theuer zu 
ihrer Zeit, man erhält er auf den großen Obſt⸗ 
märkten ſechs Ananas für einen Papiervoler 
Aber man muß auch hier bekennen, daß beſonders 
Ananas und Erdbeeren weit herber, krautartiger 
mecken als in Europa; den Früchten, außer 
epfeln und Birnen, fehlt der edle Feingehalt. 
In wenigen Tagen werden Pfirſiche, die jetzt, 
am 20. Juni, noch ſelten ſind, in großen 
Mengen an den Markt kommen und dann ſpottbillig 
werden. Auch von ihnen ſagt man, daß ſie an Ge⸗ 
Ba den ſüdeuropäiſchen Früchten nachſtehen 
vac wut ſich fel Wente 8 die aach f wild 
wächſt, muß ſi elbſtverſtändlich auch für den 
Weinbau vortre fa eignen, und bieter erobert ſich 
immer weitere Gebiete, beſonders in dem nichtsver⸗ 
ſorgenden Californien. 

Die amerikaniſchen Nüſſe übertreffen dafür 
aber unſere deutſchen Sorten, beſonders in Zahl 
der Arten. Die Wallnuß, die Edelkaſtanie, die 
Haſelnuß werden ſtark geerntet, Edelſtanien und 
Nußbäume gedeihen überall ohne beſondere Pflege. 
Dann liefert der Hickory noch eine kleine, hellſcha⸗ 
lige, oben zugeſpitzte Nuß, die ſehr gern gegeſſen 
wird, lieber noch die Peanut. Das iſt eine 
Schalenfrucht, die faſt ausſieht wie große Carda⸗ 
momen, rauh und fut Sie wächſt in der Erde 
und zwar auf ſüdlichem Boden, hat einen 
pe wenig angenehmen Geſchmack, den fie aber 

urch Röſten zu 5 Süße verändert. An allen 
Straßenecken verkauft man geröſtete Peanuts, jeder 
Fange trägt ſie in der Taſche, in allen Localen, 
E . Straßen liegen ihre Schalen 
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umher. N 

Doch find dies die Berner Gaben, welde 
die amerikanische Bauerflora dem reichen Lande 
bietet. Sehen wir von unſeren fals chen Arten 
ab, die wohl ziemlich alle hier ebenfalls vorkommen, 
ſo finden wir zunächſt als koſtbare Nutzhölzer die 
ſchwarze Wallnuß und den Hickory. Jene liefert 


ein ausgezeichnetes, auch in Europa ſehr geſchätztes 
3 welches g allerdings weniger zur Bo. 
litur als zur matten Beitzung eignet, der Hickory⸗ 
ſtamm giebt ein Schirrholz, ſtark und elaſtiſch wie 
Stahl, feinnervig, haltbar wie kein anderes. Sind 
dieſe beiden ſchon von ſehr großem Werthe, ſo iſt 
der Hemlock gradezu ein Schatz. Die Eichenrinde 
wird immer koſtbarer; viele der amerikaniſchen 
Eichenarten ee keinen guten Gerbeſtoff, das 
Land könnte alſo ſeinen außerordentlichen Reich⸗ 
thum an Thierhäuten für die Lederbereitung un⸗ 
möglich verwerthen, wenn ihm nicht in der Rinde 
dieſes Nadelbaums ein anderer, billigerer, wenn 
vielleicht as} nicht gan jo guter Gerbeſtoff ser 
ten würde. Der ganze Norden der Union, ebenſo 
wie ganz Canada gerben mit Hemlock. Andere 
Rindenbäume, Eichen, Ulmen und auch Tannen⸗ 
arten verſorgen den Welttheil mit ausgezeichnetem 
Kork, von dem > noch bedeutende Maſſen aus⸗ 

eführt werden. Auch an den Ahorn müſſen wir 
hier denken. Ihm begegnen wir in ganz Amerika 
am häufigſten; überall, im dichteſten Walde, auf 
freier Flur, im Gebirge wie im tiefen 11275 ſehen 
wir ihn, und zwar viele ſchöne Arten mit feingezack 
ten, zartgrünen Blättern, die wir daheim in Bier 
gärten 4 Eine dieſer Arten gewährt aber 
noch reelleren Nutzen. Im Nordoſten des Landes, 
zumeiſt im Staate Newyork, giebt es große Wälder 
von Zuckerahorn. Da wandern im Frühjahr die 
Leute hinaus, treiben, wenn der Saft aufſchießt, 
eine Röhre in den Leib des Baumes, und bald 
quillt ſein Lebensblut ſtromweis hinaus in den 
er, Eimer. Wenn man die Wunde gut 
verſchließt und im nächſten Jahre nur die Vorſicht 
gebraucht, den Stamm an einer andern Stelle an⸗ 
zubohren, ſo ſoll dieſer Aderlaß ihm durchaus 
nichts ſchaden. Der Ab wird über Feuer ein⸗ 
gedickt und kommt als Ahornzucker in den Handel. 
Er ſieht bräunlich aus und mech ehr gut, faſt 
wie aromatiſches Confect. Am liebſten löſt man 
dieſen Zucker wieder mit etwas heißem Waſſer zu 
Syrup auf und giebt ihn zu warmem Gebäck. Jede 
Haushaltung lauft von den Händlern ihren Bedarf 
an Ahornzucker ein. Der amerikaniſche Wald ſpen⸗ 
det heute noch dieſe Gaben und de natürlich 
in erſter Linie unermeßliche Holzquanten ſehr 
freigebig. Der Reichthum erſcheint Vielen 
ganz unerſchöpflich, und Niemand kümmert IF bis 
jetzt um irgend welche Oeconomie in der Wald⸗ 
wirthſchaft. Aber man hört bereits einzelne 
Stimmen eifrig auf ſolchen Raubbau ſchelten, das 
Volk anklagen, welches ſich nur um den heutigen 
Tag kümmert, ohne jeden Vorbedacht handelt und 


darüber leicht ſeine Zukunft zu Grunde richten 
könnte, wenn der Staat nicht auf dieſem Gebiete 
die „Freiheit“ im Intereſſe des Gemeinwohls bei 
Zeiten etwas beſchränkt. 

Baumwolle, Tabak, Zucker nennen wir zuletzt, 
brauchten dieſe Nutzpflanzen wohl kaum zu er⸗ 
wähnen, weil die ganze Welt ſie kennt und von 
hier bezieht. Die Ausſtellungen der beiden erſten 
nehmen den hervorragendſten Platz in der Ackerbau⸗ 
halle ein. Florida, Mobile, Texas liefern die 
meiſte und die beſte Baumwolle, doch iſt der Anbau 
dieſes werthvollen Faſerſtoffs auch bedeutend weiter 
nördlich mit Erfolg betrieben, ſeit man eine 
Maſchine erfunden, welche die Samenkörner, die 
in den dort allein gedeihenden Sorten ſtecken, 
mühelos entfernt. Zwiſchen ſeine Baumwollen⸗ 
ballen hat Amerika eine Ueberſicht aller Baum⸗ 
wollen⸗Culturen der Welt geſtellt, wo wir die 
werthvollſte indiſche und die dieſer zunächſt ſtehende 
ſüdamerikaniſche neben alten der Einzelſtaaten 
der Union, Aegyptens, Italiens und der Türkei 
finden. Vielen dieſer Länder hat erſt der große 
nordamerikaniſche Krieg den Baumwollenbau ge⸗ 


„bracht. Tabak gedeiht faſt in allen Cantonen. 


Kentucky zeigt ſeinen Tabaksbau ſehr ausführlich, 
Ohio verſucht ſich darin, Virginien, Florida, Mary⸗ 
land, auch Teneſſee, Texas, Louiſiana treiben den⸗ 
ſelben vorwiegend, die eine Gegend die Kautabake, 
die andere die Blätter für Cigarren und Pfeifen. 
Zucker und Reis liefern die Plantagen des Südens, 
deren Ausſtellung leider in jeder 75 hinter der⸗ 
jenigen der Nordſtaaten n adurch fehlt 
leider dem Geſammtbilde des Landbaues ein 
charakteriſtiſcher und zwar einer der glänzendſten 


Züge. 

i Rh den Gaben des Pflanzenreichs treten 
die Leiſtungen der Viehzucht etwas zurück. Auch 
ſie gehen, wie die Geſammtarbeit des neuen Landes, 
mehr in die Breite als in die Höhe. Zuerſt will 
man offenbar dafür ſorgen, daß Jeder genügend 
Fleiſch hat, ehe man ſich bemüht, den Gaumen be⸗ 
ſonders ſaftreiche, feinmuskelige, delikate Sorten 
darzubieten. Die S A N Amerika's iſt die 
größte der ganzen Welt. Einzelne Städte zählen 
die jährlich in ihnen geſchlachteten Stücke nach 
Millionen, man zeigt uns ss in der Austellung 
und zwar aus Corydon in enn unge⸗ 
heure Exemplare dieſer Thiere, im Allgemeinen 
aber ſind die feineren und culturfähigeren engliſchen 
Schweinearten hier wohl weder eingeführt noch 
durch eigene Zucht erreicht. Man will eben für 
die Maſſenausfuhr und den Maſſenverbrauch kein 
beſonders feines, zartes, ſondern nur ein möglichſt 


großes Quantum Fleiſch. Auch das Rindvieh iſt, 
nach den Proben, die tägli 
kommen, zu urtheilen, nur von ganz gerin 

Qualität. Man ißt hier zwar ſehr viel Rindflei 

indeſſen nur höchſt ſelten gutes. Während wir in 
England ziemlich ſicher in dem gewöhnlichſten 
Gaſthauſe auf vortreffliches Material, auf den 
daß fete Rindsbraten, das zartfaſerigſte Beefſteak, 
das fetteſte Pökelfleiſch rechnen können, gehört hier 
ſelbſt in den beſten Hotels ein guter Biſſen Rind⸗ 
fleiſch zu den ſeltenſten Ausnahmen. Ebenſo ſchlecht 
beſtellt iſt es im Allgemeinen mit der Butter. Gelbe, 
verſalzene Butter von ſchlechtem Be Sg und 
üblem Geruch erhält man hier in den meiften 
Fällen. Doch iſt die e der ausge⸗ 
dehnten Weideländereien, beſonders in den er. 
jenſeits des Miſſiſippi, eine sont außerordentlich 
große. Vielleicht tritt gerade dieſe ſtarke Erzeugung 
von billigem Fleiſch einem Indern Stande der 
rationellen e t indirect hindernd ent 155 


Die Schafheerden der nordöſtlichen Diſtricte, 
beſonders der Neu⸗Englandſtaaten, ſind die beſten. 
Man 88 indeſſen wohl * nicht nöthi e 
oder Zeit gefunden, die Wollen vu Blut⸗ 
kreuzungen mit europäiſcher Edelzucht, das Fleiſch 
durch Einführung der kräftigen engli 5 e 

a die Aus⸗ 


zu 1 Qualitäten zu entwickeln. 7 
ſtellung keine rein landwirthſchaftliche iſt, ſo unter⸗ 
richtet ſie uns nur ganz ungenügend über den 
Stand der Viehzucht überhaupt. Man kann auf 
denſelben nur aus der Güte Wirths Stoffe 
ſchließen, die ſie dem täglichen Wirthſchaftsleben 
Wife 0 
ie 
ganze Land, ſie wird durch den Eierverbrauch, der 
hier zu den meiſten, beſonders zu den Frühmahl⸗ 
zeiten allgemein iſt, gewiß ſehr gehoben. Auch 
Bienenſtöcke giebt es in dem weiten Lande fehr 
viele. Side Auſtern, Schildkröten bringen dem 
Haushalt eine Menge vorzüglicher Nährſtoffe zu; 
die Be beiden werden in den ausgedehnten 
Waſſerbetten und an den Meeresküſten des Welttheiles 
geſchont und begun die eßbare Schildkröte, die 
wir in vielen Arten durch die Waſſer zahlreicher 
Aquarien rudern ſehen, kommt jo häufig vor, daß 
ihr Fleiſch auch ohne er flege und Nach⸗ 
zucht den Bedarf deckt. Auf der e finden 
wir alle dieſe Schätze des Bodens, die dem Menſchen 
zur nutzbaren ermerthng geboten werden, jhön 
und überſichtlich aufgebaut, vereinigt in wahrhaft 
paradieſiſcher Fülle und Waben 
(Schluß folgt.) 
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ühnerzucht verbreitet ſich ſtark über das 
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2 daß gegen die perſiſche Grenze die nase 


Contumaz einſtweilen aufrecht erhalten bleibt. 
Ueber die Bildung der ungariſchen 
Legion ſchreibt ein Gewährsmann den „Temesvari 
Lapok“: „Durch das hieſige (das Temesvarer) tür⸗ 
kiſche Conſulat werde ich verſtändigt, daß die Legion 
in der That errichtet werden wird, ja ſogar die 
Errichtung bereits im Zuge iſt. Aus Denjenigen, 
die ſich melden, wird eine Reiterſchaar gebildet, 
die ungariſches Commando und einen beſondern 
ungariſchen Commandanten haben wird. Der 
Correſpondent fügt ſodann hinzu, daß man 
Klapka das Commando angeboten, dieſer aber 
unter Hinweiſung auf ſein Alter die Führung 
einer Reitertruppe abgelehnt habe. Nun habe man 
den Organiſator und Commandanten der Feuer⸗ 
wehr in Konſtantinopel, Grafen Bela Szechen yi, 
ins Auge gefaßt.“ 


Serbien. 


* Weber den augenblicklichen Hauptpunkt des 
ſerbiſchen Defenſtwſyſtems, die Befeſtigungen 
von Deligrad, berichtet eine Belgrader Cor⸗ 
reſpondenz im „Bund“: Paracin, wo ſich noch 
immer das fürſtliche Hauptquartier oder eigentlich 
richtiger die Wohnung des Fürſten Milan befindet, 
denn außer einer Escadron Cavallerie liegen im 
Orte ſelbſt keine Truppen, — Paracin iſt ein un⸗ 
bedeutendes Städtchen, eine Stunde ſüdlich von 
Cuprija und in ſehr geſicherter Lage. Der Fürſt 
bewohnt hier ein sch beſcheidenes Landhaus, 
welches Eigenthum eines ſerbiſchen Bürgers iſt, 
der es Milan unentgeltlich zur Benutzung über⸗ 
ließ. Das Häuschen beſteht nur aus einem 
Mezzanin, neun Zimmern Alles in Allem; in dieſe 
theilen ſich der Fürſt, der Generalſtabschef, welcher 
hier 8 Wohnung und ſeine Kanzlei hat, und 
der Miniſter Alimpie Vaſiljevic, der ſtets in der 
Umgebung des Fürſten bleibt, um mit dieſem die 
dringendſten der laufenden Geſchäfte zu erledigen. 
— Eigentliche Befeſtigungen beſitzt Pargein nicht. 
Dieſe beginnen erſt 5 Meilen ſüdlich im 
Morawathale, in der Nähe des vielgenannten 
Deligrad. Wollte man den Namen des Ortes 
wörtlich überſetzen, ſo müßte man ihn das „Fort 
der Tollköpfe oder Enthuſiaſten“ nennen. Das 
bedeutet Deligrad; der ſeltſame Name ſtammt aus 
der Zeit des ſerbiſchen Befreiungskrieges. Die 
Lage ſeiner damaligen Vertheidiger war eine eben⸗ 
ſo verzweifelte, als ihr Heldenmuth ein bewun⸗ 
dernswürdiger war. Mit zehnfacher Uebermacht 
ſchloſſen die Türken Deligrad ein, und die Be⸗ 
ſatzung . keine andere Wahl, als ſchmähliche 
Uebergabe oder den Tod. Unbedenklich wählte ſie 
den letztern. Als die Türken ſich 11 Sturmlaufe 
anſchickten, als ihre vorderſten Reihen die Schanzen 
bereits erklettert hatten, da flog plötzlich mit einem 
farchtbaren Knall das Fort in die Luft; man hatte 
eine Fackel in die Pulverkammer geworfen, und die 
ganze Beſatzung ließ ſich von den Steintrümmern 
erſchlagen. ker hatte fie die Genugthuung, 
daß die Kataſtrophe auch Hunderten und Hunderten 
von Türken das Leben koſtete. Nicht ohne bange 
Scheu denkt der Serbe an jene Tage zurück 
und fragt ſich, ob wohl auch dieſes Mal wieder 
unter den Mauern von Deligrad das Schickſal 
des Fürſtenthums ſich entſcheiden wird. — Es giebt 


Proclama. 


nhaber des nachſtehend 
ang verlorenen els: 
gesogen d. d. Buchholz den 21. Octo⸗ 
er 5 von G. E. Käsmodel 
über 155 Mk. 86 Pf., zahlbar drei 
Monat nach dato an die Ordre von 
ihm ſelbſt auf den Schuhmachermeiſter 
H. Frohwerk in Danzig, von dem 
letzteren angenommen, auf der Rück⸗ 
eite 5 girirt, 1 auf Levy 
ing u. Comp. zu Mühlhauſen, 
wird hiermit öffentlich aufgefordert, dieſen 
Wechſel ſpäteſtens in dem auf 


den 1. September e., 11 Uhr, 


vor Herrn Secretär Siewert an unſerer 
Gerichtsſtelle anberaumten Termin dem Ge⸗ 
richte vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
für kraftlos erklärt werden wird. 

Danzig, den 8. Februar 1876. 


Königl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 


n dem Concuürſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Carl Ferdinand 
Samuel Nacther, Inhaber der Handlung 
C. F. Raether bier, werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
as Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechts hängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 4. September 1876 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
rüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
Be ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
es definitiven Vexwaltungsperſonals auf 
den 19. Septbr. 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kleis⸗Gerichts⸗ 


am 


der 


Rath Heßner im Verhandlungszim⸗ ſchla 
mer No. 10 des Gerichtsgebäudes — 
ſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beiz 


de: Zwangsvollſtreckung verfleigert und das 
rtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
12. September er., 


in unſerm Gerichtszimmer 


erden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 166 
der Reinertrag, nach welchem das Grunbdfti 
zur Grundſteuer veranlagt worden: 768/100 
, MNutzungswerth, nach 
Grundſtück 
worden, 93 

Der das 
aus der Steuerrolle und beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblattes können in un⸗ 
ferem Geſchäftslocale Bureau III. in den 
Vorm ttagsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anberweite, zur Wirk 
Eintragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
auf Aden dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

ermine anzumelden. . 
Pr. Stargardt, den 17. Juni 1876. 


Königl. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die zur 
gräber'ſchen Concursmaſſe gehörigen, in 
Zuckau belegenen, im Grundbuche Blatt 18, 
42, 43, 61 und 82 verzeichneten Grund⸗ 
ſtücke fol n 
am 12. Septbr. 1876, 


in Zuckiu an Ort und Stelle im Wege 
der Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert und 
das Urtherl über die Ertheilung des Zu⸗ 


in ganz Serbien keinen zweiten Punkt von ſo hoher 
ſtrategiſcher Wichtigkeit, als es Deligrad iſt, und 
dieſer Wichtigkeit entſprechend haben die Serben 
auch den Platz befeſtigt. Eine türkiſche Armee, die 
von Niſch auch in Serbien eindringen wollte, muß 
unbedingt hier paſſiren. Aber auch zwei Seiten⸗ 
thäler münden, das eine unmittelbar bei Deligrad, 
das andere etwas oberhalb davon. Das erſte iſt 
das Thal der Stricevica. Wenn es Osman Paſcha 
an der Oſtgrenze gelänge, Zaicar zu nehmen, und 
wenn er dann den Lauf des Timok hinauf mar⸗ 
ſchirte bis nach Gurguſovac, jo brauchte er ſich hier 
nur rechts zu wenden, und in einem halben Tage⸗ 
marſche wäre er in Slatina und in Oreſan, bezie⸗ 
hungsweiſe im eben genannten Thale der Strice⸗ 
vica, an deſſen Ausgange er Deligrad bedrohen 
könnte. Das zweite Seitenthal mündet bei Stalac, 
zwei Stunden oberhalb von Deligrad. Es iſt das 
Thal der Zapadnaja-⸗Morava oder der ſerbiſchen 
Morava, welches Mehemed Ali Paſcha benützen 
könnte, wenn ihm von Nova⸗Varos aus ein Vor: 
ſtoß nach Serbien gelänge. — Bei Deligrad alſo 
müßte es zur Entſcheidungsſchlacht kommen. Drei 
Hügelketten, die ſich zur Dreieckform zuſammen⸗ 
drängen, ſchließen den Platz ein. Dieſe Hügel ſind 
es, welche die Serben mit Befeſtigungen bedeckt 
haben, Befeſtigungen, von welchen Fachmänner 
verſichern, daß ſie geradezu uneinnehmbar ſeien. 
In ihrer Geſammtheit bilden die Befeſtigungen 
einen dreifachen Gürtel von Schanzen, entſprechend 
der dreimal wiederholten Steigerung des Bodens. 
Die Schanzen ſind mit 42 8 Kanonen 
beſtückt, welche Projektile von 200 Kilogr. Gewicht 
zu ſchleudern vermögen, außerdem aber mit etwa 
50 Kanonen kleineren Kalibers. Man mag mit 
welchem ſerbiſchen Offizier immer ſprechen, jeder 
drückt die Ueberzeugung aus, daß die Türken 
nie und nimmer über Deligrad werden hinaus— 
kommen können, wenn ſie nur von Süden her in's 
Land eindringen. Dieſes „wenn“ betont jeder 
Gefragte ſo auffallend, daß man ſich unwillkürlich 
zur Gegenfrage 1 8 0 ſieht: „Wenn nun aber 
die Türken den Verſuch anſtellen, auch von Oſten 
und Südweſten gegen Deligrad vorzurücken?“ — 
Ein Achſelzucken iſt gewöhnlich die einzige Antwort, 
die man darauf erhält. 


Amerika. 


Newyork, 15. Juli. Nach den amtlichen 
Berichten aus Waſhington langten während des 
Monats Juni im Hafen von Newyork 14 030 
Paſſagiere aus fremden Ländern an. Von dieſer 
Anzahl waren 10588 wirkliche Einwanderer. 
Von der Geſammtzahl der Einwanderer waren 
6003 männlichen, 4555 weiblichen Geſchlechts. Nach 
der Nationalität rangiren die Einwanderer wie 
folgt: England 1704, Schottland 291, Wales 28, 
Irland 1837, Deutſchland 2566, Oeſterreich 744, 


Schweden 734, Norwegen 623, Dänemark 151, R 


Frankreich 246, Schweiz 154, Spanien 86, Italien 
283, Holland 78, Belgien 18, Rußland 617, Polen 
82, Ungarn 43, Türkei 7 u. ſ. w. Während des 
mit dem 30. Juni 1875 endenden Quartals kamen 
in Newyork 30 481 Einwanderer an. Während 
derſelben Periode des vorigen Jahres betrug die 
Anzahl der Einwanderer 45 566. 


dürfende, aber nicht 


Vormittags 9 Uhr, 


o. 1 verkün⸗ 2! 


B 
Termine anzumelden 
Carthaus, den 


Hekt. 62 Are 10 Meter Der Subha 


5 welchem das 

de 2 Gebäudeſteuer veranlagt 
ark. 

Grundſtück betreffende Aus zug 


Klein'ſchen Eheleute, 


amkeit gegen Dritte 
circa 140 Mark geri 


ermin 


reisgericht. 
(5945 | it 


riedrich Anguſt Teich ⸗ 


Vormittags 10 Uhr. zutragen in der No. 


Schleſinger zu 


tretenden Cont 


der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 


geltend zu machen haben, werden hierdurch 
fer ert, dieſelben zur Vermeidung der 
kluſton ſpäteſtens im Verſte ige rungs⸗ 


Königliches Kreis - Gericht. 


Gerichtliche Edietal⸗ 
eitation. 


Die unverehelichte Emilie Mathilde 
Klein, Tochter der verſtorbenen Buchbinder 
Wilhelm und Wilhelmine geb. Neumann 


cemker 1841, von welcher länger als 10 
Jahre keine Nachrichten mehr eingegangen 
ſind und deren Vermögen im Betrage von 


owie ihre Rechtsnachſolger werden zum 


den 26. Juni 1827, 
Vormit ags 11 Uhr, 
auf die hieſige Gerichtsſtätte unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die Verſchollene 
ſelbſt für todt und ihr Nachlaß ihren näch⸗ 
en bekannten Erben mit den Folgen des 
A. L. R. II. 18 § 834 ff. zuerkannt reſp 
ausgeantwortet werden wird. 
Yiebftadt, den 25. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt ein⸗ 

Col. 4: Der 
ſchluß der General⸗Verſammlung des 
Vor ſchuß⸗Vereins zu Neumark, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft, zum ſtellver⸗ 


bis zum Schluſſe des jetzigen Geſchäfts⸗ 
jahres gewählt worden. 


zielte jedoch nur feinfte Waare. Mittlere und gering 
Quatmäten flau und ſchwer weg kän 


f S ne 
Renfasrmai ; 1 un 


Vermiſchtes. 


Pakoſch, 30. Juli. Man ſchreibt der B. Z.“: 
Vor einigen Tagen iſt im Lonsker See die Leiche der 
14 Jahre alten Tochter des Einliegers Kociszewski aus 
Radlewo gefunden worden. Die an derſelben vorge⸗ 
fundenen Verletzungen gaben der Vermuthung Raum, 


daß die re Wald er m Haufe fachen anerft Bi b 1000 
war, um im dortigen Wa eeren zu ſuchen, zuerſt rien: iatr kitung mad 
geſchändet und dann getödtet worden ſei. Die ü Bepefihen der e 
Section der Leiche, welche vorgeſtern ſtattgefunden, hat Erk. u. 3 1. A 
dies beſtätigt. Als Mörder vermuthet man einen aus Weizen sr. 4% ze 104,80 
dem Zuchthauſe entſprungenen Verbrecher. gelber br. Staatschef. 94. 
5 R Sptbr.⸗Oct. 190,50 — fen 3¼½% Pfdb. 
Anmeldungen beim Danziger Standesamt. April Mat 200 — de en e. En, ; 
1. Auguft. Noggen 0. 44/ % do. 102 102. 1% 
Geburten: Glaſergeſ. Aug. Ferd. Laſſamblawski, Auguft 147 — ſoerg.- Murk Gisd. 81 81 
S. — Steuermann Guſtav Schmidt, S. — Cigarren⸗] Sptbr.⸗Oct. 151 149 fembardenlegz. Ex. 119 
macher Carl Ferd. Krauſe, S. — Synagogendiener] Petroleum Jransoſen . 440,50 
David Levy, S. — Töpfermeiſter Ignatz Kowalski, T.] Ar 20 8 Au Ane . 14,70 


15 
Lehrer Carl Stryczek, S. — Hauszimmergeſ. Auguſt 15,40 


K . Sptbr.⸗Oct. 30,60) 30,50 [ein. Eijenbadn/115,10]1 
Branitzki, T. — Arb. Aug. Georg Margies, T. — 


üböl Sept-Oet. 64,50 64,20 Oeger. Errditank.1228 
8 = 40 


30 

Schiffszimmergeſ. Carl Aug. Wilh. Gottſchau, T. — | April⸗Mai 65,70 65,400 Danz. Bankverein22 120 
Arb. Herrm. Patzke,. S. — 1 unehel. M. © Spiritus loco Den. Silderrentt | 55,80] 55.40 

Aufgebote: Matroſe Friedr. Wilh. Daniel Gäde] Aug.⸗Sept. | 48 | — fang. Banknoten 266, 100266 


Sptbr.⸗Oct. 48,80] 48,40] Oe. Bantnsten | 63,101162,40 
ung. Scha- A. II 79,80 80,256 ſelers. Lond.] 20,41] — 
Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. II. 57,10. 
Fondsbörſe ſchwach. 


3 Meteorologifhe Depeſche vom . Auguſt. 


Barometer. Wi er. Temp. C. Bem 


mit Johanna Kane Wilbelmine Götting. — Milcherei⸗ 
pächter Heinr. Wilh. Ludw. Weier mit Emma Pauline 
Ebel. — Schiffszimmergeſ. Reinhold Richard Egiedius 
mit Marie Julianne Brunke. — Arb. Carl Alexander 
Labudda mit Anna Borowski. — Polizei⸗Diätar Aug. 
Bruno Oswald Griſch mit Marie Friederike Auguſte 
Landgitter. — Maurergeſ Joſef Hintz mit Elvira Char⸗ 
lotte Engelmann. — Bäckermeiſter Carl Sych in Kölln 


- g f 8 749,0 WNW ig wolki 9,401 
mit Sabine Renate Schulz, geb. Hintz, daſelbſt. — — 762.5 WNW — . wollig 12.0 3 
Arbeit. Michael Anguſt Muhl in Letzkau mit Caroline] 7 Parmouth . 760,2 WSW mäßig klar 12,8 9) 
Elifaberd Glindti, bafelbft, 8 St. Mathien 765.8 WNW ſchwachſh. bed. 1604) 

Todesfälle: Arbeiter Joh. Joſef Dehna, 26 J.] 8 Paris 66.4 W chwach klar 15,5 
Caroline Henriette Joh. Tietz geb. Ewald, 54 J. — 7 Helder 760.3 SW. ch heiter 152 
T. d. Arbeiter Johann Chill, 4 M. — Schiffszimmer⸗ 8 Topenhagen 756,9 WSW mäßig b. bed. 18,8 
geſell Joh. Jacob Ratzenberg, 86 J. — S. d. Amalie iſti OS b 18.01 5 
« 175 1 5 alte 7 Cbriſtianſund. 740,5 e b. bed. 18,09 
Schultz geb. Klofe, 7 M. — T. d. Militär⸗Invaliden 7 Haparanda. 756,8 S mäßig bed. 14.6 
Franz Piorkowski, 3 M. — Caroline Wilbelmine He 75556 ftart klar 20,8 
Backhaus geb. Campe, 64 J. — T. d. Schloſſergeſellen 7 Petersburg. . 764,1 SS ftille klar 16,8 
Auguſt Dück, 4 J. — S. d. Maurer Rudolf Schwell, 7 Moskau 7682 WSW stille klar 16,5 
5 J. — S. d. Feldwebel a. D. Leonhard Leopold By: Igel Wien 760,9 = 5 klar 19.6 
burra, 9 M. — 1 unehel. S., 7 M. 4 a 3 1 762,8 ge 18 nat 2 3 

Butter. 8 Neufahrwaſſer 760.5 mäßig klar ? 

Berlin, 20. Juli (6. Mablo) ud in J Sunk. OSB re f. 05. BL) 
diefer Woche war das Geſchäft von keiner großen Leb-| Sylt 1 2 WSW fteif wolkig 16,8 ) 
haftigkeit und der Abſatz beſchränkte ſich nur auf den Cre eld. 764.0 WS ſart 3 15,5 50 
Conſum, da bei der andauernden Hitze von der Specu⸗ 7 Faß . . . . 7620 SS Leicht bed 8 
lation keine größeren Poſten aus dem Markt genommen |, Calls uhe . 763.9 SW aa 9. bed. 208 
werden. Die Preiſe erhielten ſich auf der vorwöchent⸗ | Berlin 61.2 1 — Volke | 221 
lichen Höhe und ift zu notiren für: Feinſte Tafelbutter, 7 Leip 110 620 SSW ile bed 9 185 1) 
, Mut | 184 

ahne, 120 - für feine Tafelbutter von Gütern, „ 55 , 

olländereien, Genoſſenſchaften 100—120 K, mittlere ) Seegang leicht.) Seegang mäßig. 5) Seegang 


afelbutter und gute friſche Eßbutter, friſche Stücken⸗ 
butter in Fäſſern und Kübeln eingelegt 90—110 A, 
Mittelſorten 85—95 K., ordinäre 65—85 . frei Berlin 
pro 50 Kilo. (Milch⸗Zeitung.) 


Biebmarkt. : 
Berlin, 31. Juli. 1172 Sponholz.) Am heutigen 

Markte ſtanden zum Verkauf: 1881 Rinder, 3642 f 
Schweine, 1047 Kälber, 29680 Hammel. Gute 
inder waren wenig aufgetrieben, daher preishaltend 
und beſte Waare mit 63 A bezahlt. Von Mittel⸗ und 
geringer Waare war indeſſen der Markt überfüllt und 
wurde zu 50—36 & verkauft. — Der Handel mit 
Schweinen war der geringen Zufuhr wegen etwas 
leichter. Bezahlt wurde 63—57 K. — Kälber 66—51 
bis 42 M — Gute Sorten Hammel, fette wie auch 
magere, hielten ſich im Preiſe und bezahlten fette 64 K 
per 50 Kilogramm Fleiſchgewicht. Dieſen Preis er⸗ 


Rundbvolz für das Loos I II. ıc“ find bis 
zum Termin 


Montag, den 14 Auguſt er. 
9, Mitage 12 ub. Br 


an mich einzureichen. 
Gra udenz, den 29. Juli 1576. 
Der Königl. Eiſenbahn-Bauinſpector. 


Tobien. 


Belanntmachung. 


Ene Lehrerinſtelle, ohne Rückſicht auf 
die Coafeſſton, mit einem Jahreseinkommen 
von 900 Mark, iſt an unſerer Elementar⸗ 
ſchule vom 1. October d. J. zu beſetzen. 

Qnglificirte Bewerberinnen, welche außer⸗ 
dem fähig und bereit find, dn Handarbeits⸗ 
Unterricht zu ertheilen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und des Lebens⸗ 
laufs bis zum 15. Anguſt cr. bei uns 
melden. Perſönliche Vorſtellung wird er⸗ 
wünſcht. 

Schwetz, den 27. Juli 1876. 


Der Magiſtrat. 7334 
Kunstgewerbeverein 
München. 


(Jubiläumsverloosung betr.) 


Mit der unter dem Allerhöchsten Pro- 
tektorate Seiner Majestät des Königs von 
Bayern stattfindenden allgemeinen deutschen 
Kunst- und kunstgewerblichen Ausstellung 
in München, welche am 15. Juni ds, Js, 
eröffnet wird, ist eine Prämien-Verloosung 
verbunden. 

Der ausschliessende Vertrieb der Loose 


an 
5 


Praktiſches 
Lehrbuch für ‚Junge Seeleute 
Kriegs⸗ und Kauffahrtei⸗/Marine, 


herausgegeben 


von 
Otto Hildebrandt, 
Oberbootsmann der Kaiſerl. Marine. 
Dritte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit 10 lithographirten Tafeln. 
Gebunden: Preis 6 K. 
Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Brauerei⸗Verkauf. 


In einer Kreis ſtadt Oftpreußens iſt eine 
im beſten Betriebe ſich befindliche Braun⸗ 
bier⸗Brauerei von ſofort unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Dieſelbe 
empfiehlt ſich auch zur Anlage einer 
Bairiſchbier⸗Brauerei. 2 

Adr. werden unter No. 7125 in der Exp. 
dieſer Zig. erbeten. 


Eine Beſitzung 


von ca. 500 Morg. gutem Boden, nahe der 
Bahn u. Chauſſee, für 30 Mille bei 10 Mille 
Anzahl. Ein Gut mit ca. 1000 Morg 
wovon ca. 600 Morg. Wieſen, Milchverkau 
von ca. 60 Kühen, in Pomm. für 45,000 
bei ca. 15,000 % Anzahl Ein Gut von 
320 Mo g für 12 Mille bei 4 Mille — — 
verkäuflich durch G. F. Berckholtz, 
Danzig, Hundegaſſe 122. 
Wegen Aufgabe meiner dende iſt die 
aus 900 Köpfen beſtehende Schäferei, 
urſprünglich von Schafen aus Medi 


eingetragene Realrechte 


3. Juli 1876. 


ftationsrichter. 


geboren am 24. De⸗ 


chtlich verwaltet wird, 


1 ist dem Grosshändler und Generalagenten ſtammend, zu Boblo bei Smazin Weſtpr. 
Buchhalter Iſaae] Herrn Eri dung Ebendaſelbſt iſt die äußere 


Neumark iſt laut Be⸗ einer 8 billig 


Albert Roesl in München, |; cee cc alt Bel fee 
Kaufingerstrasse No. 27/II unge ochen alte weiße ſogenannte 
er (Fate Fritsch) 4 J Silberpudel echter, Sa ace, find 
übertragen worden und sind desshalb alle | zu verkaufen bei Pfundt, chmiedeg. 25,1 Tr. 


denselben zu nenn e ee,“ ] Mein früheres Laden⸗ 


denselben zu richten. 
München, den 24. Februar 1876. 


oleur dieſes Vereins 


igen, a h Dies ift in unſer Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
1 icht in un⸗ Grund eu t 7 1 2 f} 
ee at, muß F inteligesben, Bliten e feine Cala von| Das Direktorium |10CRl nebſt Wohnhaus, in 
r ee e ee [der Jntchen Kunst und kun. beter, nge des Deich, in 
2 „77 Are 60 [. Meter, i nigliches Kreis⸗Gericht. gewerblichen Ausstellung 
Haren betell a a Aten e = Blatt 61: 16 ett. 97 ar rad 7131) J. Abtheilung. in München. bon ſogleich zu berkaufen 


Wer dies u 
em 5166 untertäßt, kann einen Bel luß 


aus dem „ wei „60 [J⸗Meſer. 
geladen worden, duch anfechten er er Reinertrag, nach welchem die 
Denjeni ch welchen es hier an Be⸗ Grundſtücke Ala Grundſteuer veranlagt 


kanntſchaft fehlt, werden die R 
Heinrich, Romahn, Gaupp ar 
Sachwaltern vorgeſchlogen. 
Elbing, den 12. Juli 1876, 
Königliches Kreis: Gericht. 
L, Abtheilun 8 (6569 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das d au Anna von Oſſowska 
in Czersk 7 — 95 in Gotthelp belegene, 
im G undbuche von Goithelp Band 1. 
Blatt No. 4 verzeichnete Bauerngrundſtück fol 

am 9. September er., 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſe m Sellin 5 1, im Wege 


42: 0,88 


des Grundſtückes Blatt 82: 8 5 r 1. Ar; 


orden: von 
5 R, von Blatt 43: 0,4 , von 
Blatt 61: 16,60 &, von Blatt 82: 17 50 . 
Der jährliche Nutzungswerth, nach wel⸗ 
chem die Grundſtü 
veranlagt worden: von 
von Blatt 43: 12 Ab, auf, 
Grundſtück en find Gebäude nicht vorhanden. 
Die die Grundſtücke betreffenden Auszüge 
aus der Steuerrolle, beglaubi te Abſchrif en 
des Grundbuchblatts und andere dieſelbe 
angehende Nachweiſungen können in un 
erem Geſchäftshauſe Bureau III. einge⸗ 
ehen werd 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirlſamkeit gegen Dritte 


en. 


latt 18: 46,40 R. Jar 


e zur Gebäudeſteuer 
B'att 18: 291 K., 
auf den übrigen 


vergeben werden. 
Unterzeichneten zur 


von daſelbſt abſchrift 
der 


Laskowih⸗Jablono 
Bauſtrecke I. 

Die Lieferung von 690 Kbm. kiefern 
Kantholz und 357 Stück kiefern Rundholz 
ür die Weichſelbrücke bei 
n fieben Looſe getheilt an Unternehmer 


„Die Submiſſtons⸗ Bedingungen liegen 
während der Dienſtſtunden im Bureau des 


opialien entnommen we den. 
Portofreie verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion auf Kantholz reſp. 


oder zu verpachten. 
Tiegenhof im Juni 76. 
7133) . J. Pächter. 


Herzogliche Baugewerksschule zu Holz- 


minden a. d. Weser. 
Anzahl der Schüler im Winterſemeſter 1875/76: 981. 
a) Schule für Bauhandwerker und fonftige Befliſſene, 
) Schule für Maſchinen⸗ und Mühlen bauer, Schloſſer ꝛc., 


b 
Das Winterſemeſter 1876/77 beginnt am 6. November, der Vorbereitungs⸗ 
unterricht für de III. Klaſſe am 9. Oetober. Programm nebſt Lehrplan auf An⸗ 


fordern gratis. Anmeldungen uöglichſt frühzeitig zu richten an den Director 
(Hl. 02509) Haarmann. 


Der Ernteertrag von ca. % Morgen mit 
Hafer beſäetem Lande, ſowie ein Haufen 
Heu iſt billig zu verkaufen. 


Eifenbahn, 


Graudenz fol 


1 aus und köanen 
lich gegen Erſtattung 


q 


Ein feuer⸗ und diebesſicherer eiferner] in e welcher mit engliſchen = 


Geldſchrank, age g „genen, 
1 gem neu, neueſte GConftruction, Näh. Schw. 1 19, 


Dampfer -Verbindung 


Danzig — Stettin. 


Dampfer „Kreßmann“, Capt. Scherlau, 
geht Freitag, den 4. Auguſt, von hier 
(Holm) nad) Stettin. 


Ferdinand Prowe. 
Briefmarken! 
Artſchauer Milch 


koſtet vom 1. Auguſt cr. 
18 Pfennige pro Liter. 


Friſche 
Auauas-Früchte 


empfiehlt 


J. G. Amort. 


Indiſchen 
Bro dzucker, 
Maſchinenzucker, 
weißen Farin 


zu billigen Notirungen 


J. G. Amort, 

Langgaſſe 4. 1 
Meine diesj. Cireus⸗ u. 

Dominiks⸗Confeete 


übertreffen alles bisher Dageweſene in Auf⸗ 

ſtellung, Auswahl und Schönheit. Die bis 

zu hohen Bergen aufgethürmten Süßigkeiten 

empfehle äußerſt billig und in den ſchönſten 

Muſtern. E. Reinke, 

7368) Glockentbhor No. 3. 
Ein fo ſchoͤnes 


Mixtum compositum, 


wie ich in dieſem Jahre aufgeſtellt habe, 
iſt noch nicht dageweſen bei 
E. Reinke, Glockenthor 3. 


2 . 
Herings-Auotion. 
Freitag, den 4. Auguſt er., Vormittags 10 Uhr, Auction auf dem Hofe 

der Herren F. Boehm & : 


h Co. über: 
1876* Schottiſche große Full-Heringe, 
do. do. ungeſtempelte Matties 
(kleine Schotten), 
do. do. Torubellies, 


ſowie eine kleine Partie 
vorzüglich ſchöne 18767 Norwegiſche Fett⸗ 
heringe ex „Chriſtine Emanuel“, Capt. Sievertſen. 
Mellien. Collas. 


eht Ueberſchuſſes halber für den feſten . Bureau. S. Kindler. 
reis von Rmk. 225 zum Verkauf Hei- Fin Commis, w. . Lehrz. i. e. fl. Eiſen⸗ 
ligenbrunn No. 17. (7369 Kurzwaaren⸗Geſchäft h. beendet hat, f. 


3 ſtarke Arbeitspferde a a. e. . Eng, Off p. 15. Aug. od 
in der Exp. d. Ztg. erb. 


h II. Oct. anderw. w. unter 7181 
ſtehen zum Verkauf bei Groddecok in 


Adl. Rauden bei Pelplin. 
uf Maſiſchweine Vertreter 


für Weſtyreußen 
find in Mothalen bei Alt⸗Chriſtburg] werden von einem großen Hauſe geſucht 
Bahnhof Roſenberg zu haben. (7201 


zum Vertriebe von Maſchinen und Baus 
Fette Hammel 


materialien. Bedingungen günſtig 
ſtehen zum Verkauf in Hochredlan bei 
Kl. Katz. (7105 


Offerten sub E. I., No, 5998 befö:- 
dert Rudolf Mosss in Leipzig, 
HIN: ine Dame, die in Berlin bei den vor⸗ 
60 junge Mutterſchafe 
alfind zu verk. in Domachan 
Ilbei Pranſt. 
160 junge Kammwoll⸗ 


% züglichften Lehrern in Geſang und 
mülter, von 190 auszuwählen, mit 


Clavierſpiel ensgebitdet worden iſt, und 
Lämmern, find wegen Verringerong der 


der die beſten Zeugniſſe zur Seite flehen, 
wünſcht Umerricht zu ertheilen. Meldungen 

[ee de in Qupoſſen per Gah ingen (Oſtpr.).] A 

Bahnhof Bartenſtein, zu verkaufen. 


werden entgegengenommen zwiſchen 11 und 
1 Uhr 3. Damm No. 8, 3 Tr. rechts, Ein⸗ 
gang Johannisgaſſe. 
Die Thiere find im Februar geſchoren. 
In Döhringen bei Reichenau (Oſtpr.) 
ſtehen zum Verlauf: 


212 Mutterſchafe 


25 und 3iährig), 
74 Hammel ono, 


Die Kunststein- 
Fabrik 


\ vn E. R. Krüger, 
Ii Altſt. Graben No. — 10, fr 
empfiehlt Treppenſtufen, Röh⸗ 

ren 8 Waſſerleitungen in 
/ allen Dimenftonen, Brunnen⸗ 

ſteine, Pferde⸗ und W 
pen, Schweinetröge, ſowie 
Vaſen und Garten⸗ Figuren. 


Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt. (5100 2 


Dr. Johnson’s Thymol-Präparate. 


Alleiniges Depot: Ziegler & Comp., Chemiſche Fabrik, Dortmund. 


Zahnpaſta, Zahnpulber, Mundwaſſer, Bondre, 
Seife. 


ſuche — beſſeren Ausbeutung meines Lom⸗ 


Dieſe Präparate ſind in wiſſenſchaftlichen Kreiſen als die beſten anerkannt wor⸗ bard 


den und finden wegen ihrer vortrefflichen Zuſammenſetzung und ihrer äußerſt wohlthuen⸗ 
den Wirkung allſeits beſte Aufnahme. Dieſelben find hier nur zu haben bei den Herren 
Albert Neumann und Richard Lenz. 


Bühnenfefifpiele in Bayreuth. 


geber in die Hände bekommt, ſicher geftellt 
und ein Verdienſt von 50 garantirt. 
Discretion ſelbſtverſtänd lich. Adreſſen sub 
P. O. 2 befördern Haasenstein 
& Vogler, Be. lin. > 

Ein junges Mädchen, aus anſtändiger 


Bei Herrn Sozers- 


7 8 I. Aufführung am 13., 14., 15. und 16. Auguſt. puts kel ſtehen zwei Familie, wünſcht eine Stelle im Out: 
Bengaliſches Feuer, II. do. g = 20. 21. 22. und 23. on 2 * er nie Alaeichäft. Antritt zu jeder Zeit. Näheres 


E fü f unter E. B. poſtlagernd 
El für ſchwer Gewicht zu unter C. D. poſtlagernd Miechnezyn. 
für ſch 12 ine möbl Wohnung ven 3-4 Stuben 


verlaufen. ſohnung ve ö 
e wird von einer Familie, ohne Kinder, 


HI. do. 27. 28., 29. und 30. do * 
Zur erſten Aufführung ſind alle Plätze vergeben. Eintrittsberechtigungen zur 
zweiten und dritten Aufführung find vom Bankhauſe Friedrich Feustel, daher 


brillant roth und grün, abſolut gefahrlos, 
verſendet & Pfund 1 U. 50 3 


555 


2 1 bie Ba Krenn li 1 vermittelt Herr Officiant Ullrich, In verkaufen . cn gefuht, or, Werden u. TI6B 
ar er Der Verwaltungsrath. br. Stute, 10 Jahr alt, Abonnements zum 


Commiſſions⸗Lager 


Drahtſeilen 
und Zaundraht 


Zranswilfionen, Fährkabeln, 
Schiffstakelagen ꝛc. 


bei 
e A. Ulrich 
18. Brodbänkengaſſe 18. 


Den Herren Schiffscapitänen 


empfehle vorzüglich wirkende 5 
Blast für ee und Fleiſch. Jede 
Flasche iſt mit ausführlichem Bericht über 
die Wirkſamkeit und mit genauer Gebrauchs⸗ 
anweiſung verſehen. 
Apotheker Hugo Gronwald. 
Niederlage bei Herren Schiffshändler 
Brandt, Langebrücke, und A. Ulrich, 
Brodbänkengaſſe. — 81ʃ¹5 
prungfähige Merino Kammwoll⸗ 
Böcke und Breitenburger Bullen, 
ſowie Bull⸗Kälber find ver käuflich in 
Rexin per Prauſt. 
5476) 


1 br. Wallach, 7 Jahr alt, 


beide 5˙ 5“ groß, militairfromm und vor 
dem Zuge geritten. euommen. 
N in Rieſenburg . Gleichzeitig empfehle ich 


7116) Littmann's Hotel. 
elfen Fertan echt Erlanger und echt 
Welles Heiratbapeinh. | Schleſiſces Bier 


9 Uttagstiſch in nud außer dem 


Hanſe werden freundlichſt entgegen⸗ 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Ein in Memel in frequenteſter Straße ſeit 22 Jahren beſtehendes und von ſeinem 
jetz gen Befiger ſeit 10 Jahren mit beſtem Erfolge betriebenes 


Galanterie⸗, Tayiſſerie⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchüͤft, 


v u mit gr un en a iſt Nine anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen geſonnen, unter günſtigen Bedingungen zu verlaufen. 1. 2 g 2 
Deflectanten belieben ihre Arreſſe unter Ghiffte Ma d. an die Erpebition des jut Se, eſührtin eh m friſch vom Kal 4 
„Memeler Dampfboots“ einzufenden und werden jede gewünſchte Auskunft erhalten. ug eine eben esam ebenſaus un ochachtungsvo 
— —ůů ů ů Ie. June Date reſp. Witwen bit Julius Frank. 
N hierauf Reflect. belieben ihre Adr. nebſt Unius Fran 


ide 5 1 1 Bir abe unter 7352 in der Exp. dieſer 
Medaillen. Diplome. 


ta. abzugeben. Discretion Ehrenfadre. - Chambre il Em 
a eirathsgeſuch. | se 

Company's Fleisch Extract , Nu. 

aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Das in meinem Haufe, Königsberg u 
Ein Rittergutsbeſitzer, der fein Gut 


in Pr., Landhofmeiſterſtraße No. 12, x 
übernehmen will, ſucht auf dieſem Wege eine 4 


bequemſter Lage eingerichtete Chambre 
Lebensgefährtin mit 50,000 „ Vermögen. garni wird dem reifenden Publilum unter 
Briefe werden unter No. 7356 in der Exp. 


uſicherung billigſter Preiſe beſtens 
dieſer Ztg. erbeten. 


— empfohlen. 
= die Etiquette el d JJC 
Nur ächt er seen 7 2, Geſucht 
mens zus in blauer Farbe trägt. ? wird zum 15. Auguſt ein tüchtiger Koch 


1332) G. Kadach. 
— Blfür die Offiziermeſſe S. M. S. Musquito, 
(7127 


Armen «Unterstützungs- 
hede von Zoppot. 


Agenten- Gesuch. 


Für Danzig wird von einer leiſtungs⸗ 
fähigen, alt renommirten Geraer Wollen⸗ 
waarenfabrik ein 11 gut empfohlener 
Agent geſucht. Prima Referenzen unbedingt 
erforderlich. Offerten unter F. 2s poſt⸗ 
lagernd Gera erforderlich. 


E Stellung⸗Suchende 
aller Brauchen placirt Inftitut Ger⸗ 
mania, Breslau, Schwertſtraße 6. 


Ein tücht. Deſtillateur 


ſucht ſofort Stellung. g 
Adr. werden unter No. 7341 in der 


Verein. 
Mittwoch, den 2. Au = 
Bezirlsſitzun en ſtatt. e 
er Vorſtand. 


Scebad Zoppot. 


Heute Mittwoch, den 2. Auguſt: 


Garten: und Muſik⸗Feſt 
bor dem Kurhauſe, 


ausgeführt von dem ganzen Muſikcorps des 
3. oſtpreuß. Grenadier⸗Regim. No. 4. 


Abends: 
brillante Beleuchtung des 


ie 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Richd: Dühren & Co. in Danzig. 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern etc, (5299 


Bertram. 
Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 
decken und Stuck offerirt in Cent⸗ 
nern und Fäſſern (5298 
E. M. Krüger, Altſt. Gr. 7—10. 


verläuſliche Güter jeder 
Größe 


EEE BER 2 6 


[© Tür — non re er suchen 7 
routinirte Buchhandlungsreisende. 
Extra-Provision pro Hundert 60 Mark. 


Offerten an die Vereins-Verlagsbuchhandlung in Heidelborg- 


Die Magenbitiern:, Liqueur⸗ und a von 
L. Dammann & Kordes in Thorn. ; 

empfiehlt hiermit ihre ſehr preiswerthen, wirkſamen Specialitäten: 

Thorner Lebenstropfen, Thorner |oao=Lib., Punsch- u. Grog-Ess. 


x 
in den Provinzen Preußen, Pommern und | Sohwedische Tropfen „in sani- |prämirt auf den Weltausſtellungen in Pa⸗ Exp. di ; 2 
Poſen ertheilt nur Selbſtkänfern Auskunft tatom('ThornerKräuter-Aquavit; 5 __ en He 4 Güte, ie danse — . ‚ganzen Parts. 2 1 
enkräutsr - Magen er un einheit un Freiswürdigleit und em⸗ 1 Van I] Anfang r. e r. Entree RT 
Th. Kleemann in Danzig, — — Kula-pfohlen durch ärztliche Atteſte. Wiederver⸗ in der Nähe Danzigs eine Stelle als Kinder 10 Big ? 


7328) H. Buchholz, 


wische Magen-Essenz u. Cura= |läufer erhalten angemeſſenen Rabatt 


Viſitenkarten wen 
Viſitenfarten“ me eee 
gen⸗ Heute Mittwoch, den 2. Auguſt: 


Hermann Lau, 74. Langgaſſe 74. et. 


Bekanntmachung bers Etra-Cencert f 


0 . + j egeben von der Kapelle des 1. Leib⸗ 
Am 1. gan werden bei den Zweigpoſtanſtalten auf den Bahnhöfen zu Dirſchau, Paſaren⸗Regimentg No. 1, unter Leitung 
Elbing, Marienburg, Pr. Stargardt, Dt. Cplan und den Poſtämtern auf den Bahnhöfen des Königl. Muſildirectors Herrn Keil. 
in Thorn und Biſchofswerder Telegraphen⸗Betriebsſtellen eröffnet, welche die Annahme von Anfang 5 Uhr. — Entree 10 2. 
Telegrammen, ſowie die Beſtellung angekommener Telegramme im Bahnhofsbeſtellbezirk zu 


Brodbänkengaſſe 33. = 
Parzellirung des Ritterguts 
| oblotz. 

Mein im Kreiſe Neuſtadt belegenes, 
3600 Morgen großes Rittergut Poblotz 
werde ich am Donuerſtag, den 10. ur 
parzellenweiſe auf dem Gutshofe daſelbſt 
verkaufen. 


Geſellſchsſterin. Offerten werden unter 
Chiffre A, Z. 93 poſtlagernd Launen ; 


v. Dombrowski⸗Waldeck. 


Eine Forſt 
von 526 Morgen Kiefernholz und eine Var⸗ 
zelle von ca. 60 Morgen Eichen-, Buchen⸗ 
und Birken⸗Nutzholz iſt in Poblotz bei 
Smazin zu verkaufen. 


H. Relss mann. 


2 d . 5 
an Rudolf Moſſe. Berlin, Jeruſalemerſtr. 43. | Illumination und bengallſche Beleuch⸗ 
t 


i unge Dame ung des Gartens. 
ine lauch Dam und Er Im Garten des Herrn 


bewirken haben. 
„Die Dienſtſtunden find folgende: 
in Divihan: an Wochentagen: von 7—10 Uhr Vormittags, von 12-2, Uhr 
A 9 —9 von 4% —8 Uhr Nachmittags; 
Uhr Vormittags, von 5—8 Uhr Nachm.; 


: an Sonntagen: von 7—9 f ziehung eines fiebenjährigen Mädchens zu M 
ſind zu verkaufen bei > Maortenbmg — er 11 7 ee an Fa 155 Nachm Netz men, we die den in Geräte Formell, ewe, i 
. i i : on 7— ittags, von 2— Ab ) in will, 2 
V. ezersputowski, in Pr. Stargardt; von 6¼½—8½ Uhr Vormittags, von 12½—1 Uhr ev ausfcan behilflich fein wil, findet Sonnabend, den 5. Auguſt, ö 


Stellung auf einem Gute bei Danzig. 
Adr. werden unter No. 7104 in der Exp. 
dieſer Ztg. erbeten. a 
Ein gebild. und erfahrenes Mädchen wird 
zur Erziehung der Kinder, zur Beauf- 
ſicht gung der Schularbeiten und zur Stütze 
der 2 zum 1. Oetbr. Eu 
Adr. mit Abſchrift der früheren Zeugn. 
w. unter 7141 in der Exp. d. ai. . ce 
u ſogleich event. zum 1. Sept. cr. ſuche 
ic rs 2 Rinder im Alter von 
6 und 7 Jahren eine geprüfte Gouvernante, 


Nachmittags, von 4½ —5 Uhr Nachmittags, von 
7½ —10½ Uhr Nachmittags; 
in Dt. Eylau: an Wochentagen: von 7—9 Uhr Vormittags, von 11½ Uhr Vorm. 
bis 12½ Uhr, Nachmittage, von 3 4½ Uhr 
Nachmittags; 
an Sonntagen: von 1 9 7 Vormittags, von 3—4½ Uhr Nach⸗ 
mittags; 
in Thorn: an Wochentagen: von 7 Co 8) bis 12 Uhr Vormittags, von 3—8 
Uhr Nachmittags; 8 
an Sonntagen: von 7 (bez. 8) bis 9 Uhr und von 11 Uhr Vorm. 
bis 1 Uhr Nachmittags, von 5—8 Uhr Nachm.; 


SONGERT 


von der aus 18 Mitgliedern beſtehenden 
Marienburger Sladt. Capelle 
Entree a Perſon 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Aafang 5 Uhr Nachmittag. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
Otto Pe 
Stadtmuſildirector z 

NB. Programme an der Ka 


Bowanı 
glich ga ae kn erhalten 


um 


Die i 
8 Nerienburg. 


2 in Biſchofswerder: von 7 (bezw. 8) bis 12 Uhr Vormittags, von 2—7 die in allen wiſſenſchaftlichen Fächern, ſowſe braun: grauer a 

Sättel, | Außerdem werden die betreffenden Ihr Mad fe auweſend ſind, ſei es auf dem in der Mufik gründlichen Unterricht erthei⸗ (% elde auenblialic 11 1 ir 
darunter auch ein echt engliſcher, J Perron oder im Dienſtzimmer, die ihnen vom Publikum elwa außer der obigen Dienftyeit (en fang, agu 5 Altar bitte taupe behaftet, net Ro nerlanfen, 4 
offerirt N überbrachten Telegramme bereitwillig annehmen und ſo ſchnell als möglich befördern. Copie den 8 ehaltsforbe- | Belohnung abzugeben Olivaer Thor 18. 

P. Sezersputowski, | Danzig, 31. Juli 1876. rung einz g S — N 

929 ur 1 Laegs per Pr. Holland, gerantwortlicher Redactem O. Röck ner. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direetor. den 31. Juli 1876. Deus und Berlog.von A. Ws femans 

Reiſewitz. 7367) Vageler. ie, z 


